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Probenahme und Probenehmer.
Von Dipl.-Ing. P. R z e z a c z ,  Oberingenieur der Gewerkschaft Sophia-Jacoba, Hückelhoven.

(Mitteilung aus dem Ausschu

Der A ufbere itungsausschuß  ha t  N orm en für  
Siebung, Sichtung und  W äscheabnahm en  ausgearbe ite t 
und ist dam it beschäftig t,  auch die P robenahm e in eine 
Norm zu bringen, die den versch iedensten  Belangen 
gerecht wird. Zu diesem Zweck ist man bestrebt,  die 
gesamte P robenahm e d e r  Kohle m öglichst so fe s t ­
zulegen, daß  schw erw iegende  F eh le r  vermieden 
w erden; dazu g e h ö r t  fe rn er  de r  H inweis auf die 
Menge und  die A rt  der  P roben  sowie auf ihre W e i te r ­
verarbeitung und A usw ertung . Das Ziel d e r  vor l iegen ­
den Arbeit ist, d u rch  kurzes E ingehen  auf einzelne 
im Betrieb beobachtete  Fehler,  durch A usführungen  
aus dem um fangreichen ,  hauptsächlich  ausländischen 
Schrifttum und durch  V orschläge aus de r  P rax is  eine 
Anregung fü r  die N o rm en g e s ta l tu n g  der  P robenahm e 
zu geben.

F e h l e r  d e r  P r o b e n a h m e .

F eh le rhafte  P roben  sind hauptsächlich auf die 
ungenügende Berücksich tigung  d e r  Tatsache  zurück ­
zuführen, daß  die Kohle seh r  s ta rk  zur Entm ischung 
neigt. Diese kann sich dabei do p p e l t  a u s w irk e n ; in 
erster Linie wird  es zu einer Z erlegung  in verschiedene 
Korngrößen komm en und  dann, da ra u s  fo lgend , zu 
einer V erschiebung des A schengehaltes.

W ohl in d e r  M ehrzah l der  Fälle n im m t man 
Proben von G ut,  das  sich irgendw ie in B ew egung 
befindet, z. B. in Becherwerken, auf  Bändern, in 
Rutschen usw., se ltener  aus  ruhendem  Gut, z. B. aus 
Wagen, Behältern  o. dgl. Im ersten  Falle  wird das 
Gut beim U m laden auf  eine andere  V orr ich tung  oder  
beim Ausschütten  eine E n tm ischung  erfahren ,  weil 
sich der B öschungswinkel und  die G le i tgeschw ind ig ­
keit der verschiedenen K orng rößen  und  -formen stark 
un terscheiden; im zweiten Falle kann  m an bereits e n t ­
mischtes G u t  vorfinden. Z u r  tunlichsten A usschaltung 
der Entm ischung  bed a r f  es also gee igne ter  P ro b e ­
nehmer, mit denen sich eine g u te  D urchschnit tsprobe 
erfassen läßt.

W enn auch glücklicherweise n u r  vereinzelt, so 
kommt es doch noch heute vor, daß  P roben  aus 
Rutschen und von Bändern  mit d e r  H and  genom m en 
werden. Viel häufiger,  vielleicht in der  H älf te  aller 
Fälle, t r if f t  man aber  den »U niversa lprobenehm er^  an, 
d. h. die kurz ges tie lte ,  f lache Schaufel mit n iedrigem 
Rand. Diese Schaufel fü h r t  d e r  mit der  P robenahm e 
beauftragte M ann kreuz und quer  durch  alle V orrich ­
tungen : das eine Mal über die Breite, das  andere  Mal in 
der Längsrichtung des G um m ib an d es ;  e r  g re if t  damit 
in das Becherwerk hinein o d e r  er f ä n g t  das  aus dem 
Becher fallende G u t  auf. M an sieht,  wie e r  in g e ­
neigte Rutschen h ine infaßt,  w obei e r  die Schaufel viel­
leicht noch m öglichst lange in den  S trom  hält,  dam it
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sie wirklich voll wird. Dabei ist es lä n g s t  bekannt,  daß  
eine so h ingehaltene Schaufel in g roßen  M engen  das 
feine oder  das  klebrige G u t  aufnimmt, w äh ren d  alles, 
w as körn ig  ist, über  den sich bildenden H aufen  in 
schnellem F luß  hinweggleitet .  Die Schuld an diesen 
g röbsten  F eh le rn  t r if f t  w eniger  den M ann, de r  zu viele 
P roben  nehm en muß und mit de r  Zeit bei seinem 
R undgang  kaum  auskom m t, als v ie lm ehr den W ä sc h e ­
ingenieur,  de r  nicht g enügend  die passenden  P ro b e ­
gefäße am O rt  d e r  P robenahm e bere itha lten  läßt.

Angesichts de r  Fehler,  die mit einer dera rt igen  
Schaufel bei d e r  P robenahm e begangen  werden , e r ­
scheint es sinnlos, w enn  das Laboratorium  mit g rö ß te r  
Sorg fa lt  auf geeichten DIN-Sieben die peinlichsten 
Siebanalysen durchführt ,  und w enn der M ann an der  
A nalysenw aage ängstlich, vielleicht so g a r  mit einem 
V erg röße rungsg las  da rau f  bedacht ist, daß  die E in ­
w aage in d e r  vierten Stelle h inter dem Beistrich m ö g ­
lichst genau  stimmt.

N im m t man z .B . eine Leistung von 100 t  F e in ­
kohle je  h an, dann  ste llt  das  G ram m , das fü r  die 
Aschenbestim m ung schließlich auf d e r  W a a g e  e r ­
scheint, e tw a den s iebenhundertm ill ionsten  Teil d e r  in 
einer Schicht du rchgegangenen  M enge dar.  Es ist also 
verständlich, daß  man bes treb t  sein muß, 1. eine gu te  
D urchschn it tsp robe  zu erhalten , 2. g rö ß e re  M engen  
an P roben  zu sammeln, die d iesen D urchschn it t  g e ­
währle is ten ,  u nd  3. in d e r  V orbere itung  der  P robe 
fü r  das  Laboratorium  die en tsp rechende  S o rgfa lt  
walten zu lassen, wobei m an die d a fü r  benötig te  Zeit 
durch  m aschinenm äßige E inr ich tungen  auf ein 
M indestm aß  beschränken soll.

Zur E rre ichung  dieses Zieles g il t  es, nicht nur  die 
g röbs ten  Fehler,  sondern  auch die kaum  beachteten  
G ew ohnhei ts feh le r ,  wie sie nachstehend  an einigen 
B e i s p i e l e n 1 er läu te r t  w erden  sollen, auszumerzen.

Die E n tm ischung  auf einem B a n d e  zeigt Abb. 1. 
Es hande lt  sich um ein Rohgut,  das  von dem  üblichen 
V orklassiersieb auf ein quer lau fendes  F ö rd e rb a n d
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Korn a b c
mm % % %

55 - 1 2 21,0 37,8 66,1
13 - 3 31,4 32,Q 26,0
3 - 0 47,6 29,3 7,9

Abb. 1. Kornentmischung auf einem Band.

i H o l m e s :  The sampling of coals, Colliery Engng. 11 (1934) S. 40; 
Sampling of large and run-of-mine coal, Colliery Guard. 147 (1933) S. 528.
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fällt.  D a Zahlentafe ln  w eniger  übersichtlich sind, ist 
die K ornentm ischung  (a , b, c) in Rechtecken d a r ­
g es te l l t  (Abb. 2), w oraus  man ohne  weiteres ersieht,  
daß  die rechte Seite des Bandes erheblich g röberes  
G u t  aufw eist als die linke. Die d a rü b e r  angegebenen 
A schenw erte  A sind auf G rund  von Analysen einer 
norm alen  F e ttkoh le  e rrechnet w orden. M an erkennt, 
daß  seh r  g ro ß e  Feh le r  ents tehen  können, wenn man 
sich einer kleinen Schaufel b e d ie n t ; g leichgültig  ob man 
quer  zum Bande o d e r  in seiner L ängsrich tung  fährt ,  
w ird  man im mer F eh lanalysen  e rh a l te n ;  außerdem  ist 
zu bedenken, daß bei einer R ohkoh lenaufgabe  von 
200 t/h  auf dem Bande in 1 s 60 kg  vorbeigleiten, und 
daß  die kleine Schaufel nu r  Bruchteile d ieser  M enge 
zu erfassen  vermag.
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Abb. 2. Schallbildliche Darstellung der Kornentmischung 
auf einem Band.

Einen besonders  lehrreichen Fall der Entm ischung 
veranschaulichen die Abb. 3 und 4. H ier  ge lang t aus 
einem Becherwerk über einen kleinen Z w i s c h e n -

Abb. 3.

b e h ä l t e r  Rohkohle auf ein Vorklassiersieb. An 
dessen Ende können keine P roben  genom m en w erden , 
weil die Kohle unm itte lbar  in die W a sse rr in n e  zu den 
Setzmaschinen fällt und das  Sieb e ingekapse l t  ist. Die 
Probe aus dem kleinen Behäl te r  diente als m a ß ­
gebliche Rohkohlenprobe,  vo r  allem auch zur Berech­
n ung  des N ußabriebes,  de r  hier in einer bes tim m ten 
H öhe  gew ährle is te t  war. Da keine andere Z u tr i t t s ­
möglichkeit bestand, e rfo lg te  die P robenahm e dera r t ,  
daß der  M ann am Ende der  Rutsche vor dem Sieb ein 
k as tenart iges  G efäß  langsam  an der  Rutsche von links 
nach rech ts  und  w ieder  zurück en t lang  führte ,  wobei 
er deutlich das  Bestreben verriet, eine m öglichst g e ­
naue D urchschn it tsp robe  zu erzielen.

Nach einw öchiger  P robenahm e zeigte die D urch ­
schnittsanalyse,  daß  im Vergleich zu der  aus der  
Labora to rium sana lyse  der R ohkohle  als erz ielbar  er- 
rechneten  M enge anscheinend viel zuviel Abrieb bei 
den Nüssen en ts tanden  war. Bei d e r  gem einsam en 
Ü berprüfung  der E inr ich tung  w urde  bereits  im Be­
häl ter  eine K orngrößenen tm ischung  festgeste llt ,  die 
sich daraus  erklärte ,  daß  das feine G u t  in de r  Be­
hältermitte  liegen blieb, aber locker gen u g  war, f lache 
Kohlen und vor allem Schiefers tücke durchzulassen,  
w ährend  die körn ige  Kohle an den sich b ildenden 
Böschungswinkeln  abrollte. Dies ist ein V organg, den 
man im mer w ieder d o r t  beobachtet,  w o verschieden 
gekörn tes  G u t  in freiem Fall au fgeschü tte t  wird. Um 
die W irkungsw eise  d e r  Entm ischung , die sich n a tu r ­
gem äß auf d e r  Rutsche fortsetz te ,  festzuste llen, e n t ­
nahm  man der  Rutsche, wie aus Abb. 3 zu ersehen  
ist, an drei Stellen eine P robe  (a , b , c) und  un te rsuch te  
ihre K orngröße.  Die dabei festgeste llten  ungünstigen  
E rgebn isse  gaben Veran lassung , die Rutsche so u m ­
zubauen, daß  man aus einer  Klappe das gesam te G u t  
in einen Kasten au ffangen  konnte.

Die unterschiedlichen E rgebnisse  der  f rü h e m  und 
d e r  abgeänder ten  P robenahm e gehen  aus dem  rechten 
Teil de r  Abb. 4 hervor. W ä h re n d  die f rühere  falsche 
P robenahm e eine R ohkohle  mit rd. 39 o/o Nüssen  e r ­
geben hatte, zeigte die spätere,  wirkliche D urch ­
schnit tsprobe n u r  36,24 o/o R ohnüsse.  Die bei der 
250-t-W äsche w egen des N ußabriebes en ts tandenen  
U nstim migkeiten fanden  somit eine E rk lärung .

Die Entm ischung  bei einem K r a t z b a n d 1 läßt 
Abb. 5 erkennen. W ill man mit dessen  Hilfe G u t  in Be­
häl te r  verteilen, so bedient man sich meist der  B oden ­
schieber in versch iedenar t igs te r  A usführung .  Allen g e ­
m einsam ist, daß  durch die Schieber, die w egen  der 
gleichm äßigen Verte ilung des G u tes  nicht zu weit g e ­
ö ffne t  w erden  dürfen ,  leicht eine En tm ischung  eintritt.

Die Zahlentafe l 1 und Abb. 5 zeigen, 
wie eine Kohle, von der  acht am Ende 
des Zubringerbandes  o rdnungsm äß ig  
genom m ene P roben  gle ichlautende 
W e r te  aufweisen, eine Entm ischung  
durch das verte ilende Kratzband e r ­
fah ren  hat. Das ange führte  Beispiel 
s tam m t aus einem englischen Betriebe. 
E ine ähnliche Beobachtung  machte man 
bei einer T rockenaufbere itungsan lage ,  in 
der  en ts taub te  Feinkohle von 0 - 3  mm 
au f  m ehre re  H erdbehä l te r  verteilt 
wurde .  H ier  t r a t  durch das  Kratzband, 
weil die Bodenschieber als Spitzschieber

Abb. 4.

Abb. 3 und 4. Entmischung in einem Zwischenbehälter. > H o l m e s ,  a. a. O.
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gebaut w aren ,  eine Entm ischung  von G rob  nach Fein 
ein, so daß  der  letzte H erd  m ehr feines G u t  zu v e r ­
arbeiten hat te  als die übrigen. Um wirkliche D urch ­
schnittswerte  zu erhalten ,  m ußte  man die A ufgabe ­
kohle vor  dem K ratzband aus dem A uslauf  des zu ­
bringenden G um m ibandes  nehmen.

Z a h l e n t a f e l  1.

Proben vom Gummiband
Jz +*
s s Behälter

D ü 1 + 2 3+4

>12 mm 16,3 14,8 16,3 16,2 15,8 15,6 16,0114,4 15,7 _ 25,8
3 -1 2 38,2 35,3 37,0 38,2 35,7 37,1 36,7137,3 36,9 31,0 32,1

0,75-3 30,5 33,9 30,9 30,1 33,9 32,4 33,5 34,0 32,4 44,6 27,3
0-0 ,75 15,0 16,0 15,8 15,5 14,6 14,9 13,8114,3 15,0 24,4 14,8

Abb. 5. Entmischung bei einem Kratzband.

Schließlich veranschaulicht Abb. 6 wohl eines der  
heikelsten Beispiele: den A ustrag  eines B e c h e r ­
w e r k e s ,  und  zw ar  eines Bergebecherwerkes. Die D a r ­
stellung ist ein M usterbeisp ie l dafür ,  wie man durch 
»geeignete Probenahm e« milde gesag t,  o d e r  durch 
»Kniffe« eine Analyse verbessern  kann. In keinem G e ­
rät f indet eine so w eitgehende Entm ischung  s ta t t  wie 
im Becherwerk. W enn  sich der  Becher beim Um kippen 
entleert, ist es fü r  den aufm erksam en Beobachter 
leicht, Zonen versch iedener K orng rößen  und dam it oft 
auch verschiedener Aschengehalte  in dem Strom des 
fallenden G u tes  zu ermitteln .

Abb. 6. Entmischung bei einem Bergebecherwerk.

In dem  Becherwerk liegen meist die g röß ten ,  d. h. 
schwersten und  reinsten  Berge am Boden des Bechers, 
während nach der  Oberfläche hin die K orngröße  ab ­
nimmt und  als obers te  Schicht eine Lage fe iner  Berge 
sowie durch  zu s ta rken  Saugzug  m itgerissene F e in ­
kohle o d e r  Schlamm auftre ten .  W enn  der  Becher g e ­
kippt wird, fäll t  d ieses G ut,  das  noch*nicht g enügend  
Schwung hat, f a s t  senkrech t herun te r ,  w äh ren d  die 
fo lgenden g rö b e rn  Berge den w eitern  Bogen be ­
schreiben. Daß man mit e iner  kleinen Schaufel die 
Proben dann  seh r  leicht zu bee influssen verm ag, geh t 
aus d e r  Zahlen tafe l 2 hervor. Die P robe  a ist gleich-

Z a h l e n t a f e l  2. P roben  aus einem Bergebecherwerk.

Korngröße
mm

Probe a
%

Probe b
%

Probe c 
°/o

0 - 5 2 6 __
5 - 1 0 7 9 —

1 0 -2 5 28 34 22
2 5 - 5 0 30 28 43

50 33 23 35

mäßig über  den ganzen Q uerschn i t t  genom m en und 
dürf te  etwa ein D urchschnit tsm uster  da rs te l len ;  bei 
de r  P robe  b ha t  man die Schaufel tief in den Strom 
des G utes  h ineingeschoben und  eine kurze W eile darin  
gehalten  mit dem Erfolg, d aß  sich das feinere Korn 
auf de r  Schaufel anhäuf te  und die g röbern  Berge dann 
abglitten. U m gekeh r t  w urde  dadurch, daß  man g e ­
schickt warte te ,  bis de r  ers te  Schwung des S trom es 
vorbei w ar  und dann den Rest auffing, eine Ver­
schiebung der  Probe nach der  G robse ite  hin erzielt,  
wie es die P robe  c dar tu t .  W enn  man bedenkt, daß 
die g röbern  Berge auch den höhern  A schengehalt  a u f ­
weisen, und daß vielfach G ew ährle is tungen  fü r  den 
G eha l t  an Schlamm und Feinkohle in den Bergen ab ­
gegeben werden, dann dürf te  dieses Beispiel genügend  
beweisen, wie nötig  eine N orm ung  der  P robenahm e ist.

Bei de r  P robenahm e aus einem E i s e n b a h n ­
w a g e n  wird  man un terscheiden  m üssen zwischen 
gle ichwertigem Gut, z. B. gew aschener  Kohle, die 
obendre in  noch gu t nachklassie rt  ist, und Kohlen mit 
g roßen  U nterschieden in Aschengehalt  u nd  Körnung, 
wie z. B. Rohkohlen. Im ers ten  Falle kann man die 
P robe unbedenklich aus dem W agen  en tnehm en, im 
zweiten Falle soll man den ganzen  K ohlens trom  e r ­
fassen , wie e r  aus de r  Rutsche kommt. Die Z ah len ­
tafel 3 und Abb. 7 beweisen nämlich, daß  h au p tsäc h ­
lich die K orng rößen-E n tm ischung  den A schengehalt  
beeinflußt.  G leichgekörn tes  und aschenarm es G u t  
kann , d ah e r  kaum  g ro ß e  U ntersch iede aufweisen, 
w äh rend  z. B. Rohkohle im E isenbahnw agen  schon in 
engen Korngrenzen eine beachtliche Entm ischung  e r ­
fährt.

Z a h l e n t a f e l  3. G egenübers te l lung  von Rutschen- 
und W agenproben .

Korn­ Rutschenproben W agenproben
größe M' A2 M A M A M A M A M A

mm °/o % % % % °/o % % 0/Io % % %

> 3 37,0 5,3 41,7 6,2 39,3 5,6 56,3 5,7 19,2 6,1 16,7 5,8
1 ,5 - 3 26,8 8,0 27,7 8,8 25,9 8,5 30,2 8,5 32,7 8,0 22,3 9,0

0 ,7 5 -1 ,5 19,1 14,2 16,2 15,7 18,7 15,6 7,0 16,8 26,4 15,2 24,1 16,2
0 ,3 8 -0 ,7 5 9,5 22,0 8,2 22,0 9,5 23,5 4,1 21,6 11,3 23,0 16,7 23,7

0 - 0 ,3 8 7,6 24,6 6,2 26,0 6,6 28,0 2,4 30,4 10,4 24,3 20,2 26,2
Labor.3 . 10 ,5 10,8 11 ,5 8 6 12 ,9 16,1

1 M =  M enge. 2 A =  Aschengehalt. 3 Durchschnittlicher Aschen­
gehalt nach der Laboratoriumsbestimmung.

Die Zahlentafe l 3 verzeichnet W e r te  aus V er­
suchen, bei denen eine R ohkohle von 0--3 mm an drei 
T agen  beim V erladen in den E isenbahnw agen  so rg ­
fä lt ig  u nd  un te r  W a h ru n g  aller Vorschriften  aus de r  
Rutsche en tnom m en w u rd e ;  die erzielten E rgebnisse  
w aren  ziemlich g leichwertig . Gleichzeitig aber e n t ­
nahm en  verschiedene Leute die P roben  aus dem 
W agen ,  u n d  zw ar  in d e r  ste ts  von ihnen geüb ten  
W eise  unabhäng ig  voneinander.  H ierbei zeigten die 
Analysen g ro ß e  U nterschiede ,  die nur  au f  die E n t ­
m ischung  d e r  K orngröße  im W a g en  zu rü c k g e fü h r t  
w erden  können, weil die A schengehalte  d e r  einzelnen

Ourc/rscßmff ße/iä/ter ßeßä/ter



Siebgrößen praktisch  un te re inander  gleich sind und 
auch dem A schengehalt  d e r  en tsprechenden  K örnun ­
gen  bei den R u tschenproben  gleichkommen.

n s  $ 6

Abb. 7. Entmischung bei der Probenahm e

Schließlich veranschaulicht Abb. 8 die kenn ­
zeichnende Entm ischung  in V o r r a t s b e h ä l t e r n .  In 
ein G lasm odell w erden  so rgfä ltig  gemischte Kohlen­
proben gefüllt und mit bes tim m ten Geschwindigkeiten 
abgezogen. M an e rkenn t deutlich die Entm ischung 
beim Einfüllen und  die verschiedene Körnung  des ab ­
gezogenen G utes .  Danach w ürde  eine Entm ischung  
ü b e rh a u p t  nicht eintreten, w enn man den Behälter 
praktisch  leer halten könnte, ein w idersinn iger  G e ­
danke, weil dann ja  der  Speicher überf lüssig  wäre.

füh rungen ,  aus einer  S iebanalyse herauszu lesen  ver ­
mag, zeigt Abb. 10. M an ließ Kohle von 0 - 2 5  mm aus 
einem zu Beginn des Versuches gefüllten 150-t-Be-

hä l te r  ausfließen 
und gab  beim 
Leerziehen eine 
gew isse  M enge 
w ieder  zu. Die 
Kurve a verrät,  
daß  der  Zufluß 
zunächst s tä rke r  
w ar  als d e r  A b­
zug, weil das  fe i ­
ne Korn bis zum 
P u n k t  4 zunimmt. 
D ann hielten sich 
beide die W a a g e ;  
bei P unk t  6 w u r ­
de die Z ufuhr  ab ­
ges te l l t  und  der  

B ehälter  leer gezogen, w as aus der  schnell w achsen ­
den M enge g röbern  G u tes  hervorgeh t.  Aus der 
Kurve b e rkenn t  man, daß  der  B ehälter  ziem­
lich schnell leer lief, bei P unk t  4 de r  Zufluß v o r ­
ü bergehend  s tä rker  w ar  als der  Abfluß, der  Behälter 
aber schon nach kurzer  Zeit gänzlich leer gezogen
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aus Eisenbahnwagen.

A  ß  C

Abb. 8. Entmischung in Vorratsbehältern.

Auch wenn man bei halbgefülltem Behälter ständig  
g enau  soviel abführen  wie zuführen w ürde ,  w äre  die 
E n tm ischung  gering ,  aber  dies w ürde  eine so genaue 
Bedienung e r fo rdern ,  daß  sich dam it der  Zweck einer 
Speicherung nicht erfüllen ließe. Die beiden D a r ­
ste llungen B und C in Abb. 8 zeigen die beiden H a u p t ­
fälle der  in Speichern möglichen Entm ischung. E n t ­
w ed e r  e rhä lt  der  Behälter mehr G u t  als en tnom m en 
wird, dann t r i t t  eine Entm ischung  nach dem Feinen 
hin ein, weil das G robe  nach den W änden  ro llt und 
den w eitern  W e g  hat, oder  der  Behälter en t leert  sich 
schneller, als ihm neues G u t  zufließt, dann  erfo lg t 
allmählich eine Entm ischung  nach dem G roben  hin.

Die Abb. 9 und 10 veranschaulichen diese E n t ­
m ischung  beim Leerziehen eines im Betriebe ver ­
w endeten  Behälters.  M an sieht in Abb. 9 das  al l ­
mähliche Anwachsen der  K orngröße (a , b ) und, da 
das  g röbere  G u t  gleichzeitig aschenärm er  ist, den mit 
fo r tsch re i tende r  E n tleerung  sinkenden Aschengehalt 
(c)  des  abgezogenen G utes .  Wie man den G ru n d  der  
Entm ischung , en tsp rechend  den vorstehenden  Aus-

%/f(7r/7 > 3/77/77

Abb. 9.

°/o ffo r  77 > 6/77777

Abb. 10.

Abb. 9 und 10. Entmischung beim Leerziehen 
von Vorratsbehältern.
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wurde. D er  gle ichm äßige V erlauf  der Kurve c v e r ­
anschaulicht schließlich die K ornzusam m ensetzung  bei 
annähernd  gleichem Zu- und Ablauf.

Dieses Beispiel beweist, daß  es ebenso falsch ist, 
von A nfang an aus einem vollen B ehälter  P roben  zu 
nehmen, wie aus einem fa s t  leeren. R ichtiger en t ­
nimmt man häufige r  kleine Proben, w äh rend  der 
g röß te  Teil des B ehäl ter inhaltes  abgezogen wird. 
Meistens aber  g laub t de r  P robenehm er seine G rü n d ­
lichkeit am besten dadurch  zu beweisen, daß  e r  sofort,  
wenn der  Behälter  abgezogen wird, mit de r  P ro b e ­
nahme beginnt.  V erständlich ist es auch, daß  er  zu 
Beginn viel p robefreud ige r  ist, als er es eigentlich 
sein dü rf te ;  dies ha t  zur  Folge, daß  meist schon bei 
halbentleertem Behälter  die P robekasten  voll sind und 
daß man nach dem Beispiel B in Abb. 8 eine zu feine 
Probe erhält.

E i n r i c h t u n g e n  f ü r  d i e  m e c h a n i s c h e  
P r o b e n a h m e .

Zur Verm eidung der  durch die vielfach w illkür ­
liche E inste llung  des P robenehm enden  bedingten 
Fehler, sind eine Reihe von E inr ich tungen  erdacht 
worden, die eine ständige und  selbsttätige P ro b e ­
nahme ermöglichen.

Das h ier bereits  beschriebene G e rä t  von C a w l e y 1 
kann praktisch n u r  A nw endung  finden, w enn  es sich 
um staubfre ies G u t  handelt und vorher  eine E n t ­
mischung nicht möglich ist. Auch d e r  P robensam m ler  
von V e z in ,  de r  w äh ren d  der D re h u n g  immer einen 
Teil des f ließenden G u tes  aufnimmt, ist h ier schon 
wiedergegeben w o rd e n 2; sein einziger Nachteil dü rfte  
sein, daß er  in de r  Breite viel Raum beansprucht.

In den Abb. 11 und  12 sind se lbsttä tige  P ro b e ­
nehmer der  F irm a G rö p p e l  darges te l l t ,  deren A rbeits ­
weise aus d e r  Zeichnung ohne  w eiteres ersichtlich ist. 
Das ers te  G e rä t  d ien t der  trocknen P robenahm e.  In 
den becherartigen G efäßen  wird  ein Teil des G u t ­
stromes au fgefangen ,  de r  durch gelegentliche Um­
stellung der  Klappe a in die P robekiste  abgezogen 
werden kann. Die in Abb. 12 darges te l l te  Vorrichtung 
ist ein se lbs ttä t iger  P robenehm er  fü r  F lüssigkeiten . 
Vielfach wird  es w enig  Zweck haben, se lbsttätige

1 L e w i e n :  Die Mechanisierung der Probenahme in Steinkohlen­
wäschen, Glückauf 71 (1935) S. 279, Abb. 3.

* L e w i e n ,  a. a . O .  S. 282, Abb. 4.

P robenehm er  in Betrieb zu ha l ten ;  eine P robenahm e 
mit P robekasten  ist häufig  vorzuziehen.

Abb. 12. Flüssigkeits-Probenehmer von Gröppel.

Da man den ganzen G u ts tro m  erfassen  soll, sind 
die P roben  grundsätz lich  am A ustrag  von Bändern, 
Becherwerken und Rutschen zu nehmen. D er d a fü r  
verwendete Kasten muß so beschaffen  sein, daß  er den 
ganzen P robes trom  aufnimmt. E r  ist f e rner  so zu 
führen ,  daß der  P robenehm er ohne jede E rschw ern is  
in den G u ts trom  hineingreifen kann, und  er muß 
schließlich ste ts  an der  Stelle stehen, wo die P robe 
genom m en werden soll. In Abb. 13 ist eine d era rt ige  
A nordnung  wiedergegeben. An einem im B echerw erks ­
gehäuse angebrach ten  querliegenden  Stoßwinkel sind 
in der  Bew egungsrich tung  des Kastens a die R u n d ­
eisen b angebracht,  auf denen der  Kasten gleitet. Der 
P robenehm er öffne t  die mit einem Vorreiber fe s t ­
gehaltene Klappe, schiebt den Kasten fü r  eine be ­
stimmte, ihm vorgeschriebene Zeit ein u nd  schütte t 

ihn aus ;  dann ste llt  er  ihn wieder 
neben die Probeste lle  und  setzt 
seinen R undgang  fort.

Bei weicher Kohle dü rf te  sich 
der  Nachteil geltend machen, daß  
die R undeisen eine s tä rkere  Zer ­
t rü m m e ru n g  hervorru fen ,  zu 
deren V erm eidung dahe r  eine 
andere  Lösung vorgesch lagen  sei. 
Innerhalb  eines B echerw erks­
gehäuses  w erden  auf einer W elle 
F lacheisen angebrach t,  die einen 
Kasten tragen . Das a u ß e n ­
hängende Pendelgew ich t bewirkt, 
daß  sich d e r  Kasten gewöhnlich 
auße rha lb  des Becherw erkskopfes  
befindet;  n u r  w enn der  M ann  die 

P robe nimmt, hebt er das  G ew icht an, w o ra u f  der  
Kasten in den G u ts tro m  gelang t,  sich w ährend  kurzer  
Zeit fü llt und die P robe  als solche ausgeschü tte t  wird.

Die P robenahm e spie lt eine außerorden tl ich  
wichtige Rolle, besonders  fü r  Kohlen, bei denen 
wechselnde K orng rößen  verschiedene Aschengehalte  
aufweisen und bereits  einzelne g robe  Bergeteilchen 
den A schengeha lt  erheblich beeinflussen können. Man 
ha t  festgeste llt ,  daß  in einer  R ohkohle von 15 mm 
K orng röße  bei 100 K örnern  ein Bergestück mit 80 °o 
Asche den A schengehalt  um fas t  1 o/o zu erhöhen  ver ­
m ag ; bei 1000 Körnern  b e t räg t  diese E rh ö h u n g  nur 
0 ,0 7 o/o, und bei 1 0 000  K örnern  ist die E inw irkung

Abb. 11. Selbsttätiger P robenehm er für vorzerkleinertes Gut /
von G röppe l .
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eines einzelnen Bergestückchens praktisch  gleich Null. 
F erner  ist n achgew iesen1, daß  ein Bergestück von 
100 mm K orngröße  und mit 80 o/o Asche bei einer 
R ohkoh lenprobe  von 50 kg den durchschnittl ichen 
A schengehalt  von 6 auf  9,7 o/0 erhöh t,  w ährend  ein 
Vergleichsversuch mit 500 kg nur  eine Zunahme des 
Aschengehaltes  von 6 auf  6,4 o/0 ergeben hat. W enn 
man bedenkt,  daß  bei dem G u t  leichter als 1,4 
Aschengehaltsunterschiede von 2 - 1 4  o/o innerhalb der 
K örner möglich sind, daß  der  Aschengehalt  bei 
einer T re n n u n g  in G u t  leichter als 1,6 und 
schw erer  als 1,6 diese Feh le rg renze  von 2 bis auf 
6 0 o/o Asche verg rößer t ,  und daß bei einer Rohkohle 
de r  A schengehaltsun tersch ied  zwischen 2 und 80o/o 
Asche liegen kann, dann  leuchtet es ein, daß  bei Rein ­
kohle  o d e r  annähernd  aschengleichem G u t  eine g e ­
r ingere  P robem enge gew äh lt  w erden  da r f  als bei einer 
R ohkohle m it  g ro ß en  Aschengehaltsunterschieden. Im 
allgemeinen w ird  sich die P robem enge also nach der  
Beschaffenheit  de r  Kohle u nd  nach dem besondern  
Zweck der  U n te rsuchung  richten müssen. Von g röß te r  
B edeutung  ist, daß eine auf  die e rw ähnte  A rt erzielte 
g rö ß e re  P robe  im Laboratorium  oder schon vo rher  
in d e r  W äsche  entsprechend  so rgfä ltig  gevierte lt  wird.

0

b r -d

dienungsm ann  in ve rhä ltn ism äß ig  kurzer  Zeit eine 
schnelle V erringerung  auch g ro ß e r  P robenm engen  e r ­
möglichen und  auße rdem  W e r te  liefern, die sich nur 
in ganz geringem  H u n d er tsa tz  vone inander  un te rschei ­
den. D er in Abb. 14 w iedergegebene  R iffe lp roben ­
te i le r1 ha t  im Betrieb vielfach E ingang  gefunden . In 
einem äußern  G ehäuse ,  das  einen Sattel t räg t ,  be ­
f indet  sich die aus nebeneinanderl iegenden  riffe l­
artigen  Kasten bes tehende V orrich tung  a und darübe r  
die eigentliche A ufgabeeinrich tung  b, die bei s taub i­
gem G u t  noch durch einen Zwischenteil enge r  an den 
Riffelkasten geb rach t w erden  kann. U nten s tehen die 
beiden Samm elkasten  c, die abwechse lnd  ausgeschü tte t  
od e r  zur  Sam m lung d e r  k le inern P roben  benutzt 
werden. D as G erä t  liefer t  seh r  g u te  Ergebnisse ,  ha t  
jedoch den Nachteil, daß es eine s tändige Bedienung 
e r fo rd e r t  u n d  daß  es bei seitlicher A ufgabe doch zu 
einer Entm ischung  komm en kann.

Abb. 14. Riffelprobenteiler.

Aus diesem G ru n d e  sind andere  V orrich tungen  g e ­
bau t w orden, z. B. de r  K ege lp roben te ile r2, den Abb. 15 
zeigt. Eine g rö ß e re  M enge des zu v iertelnden Gutes 
wird hierbei zunächst in den Behälter a eingefüllt ,  dann  
wird d e r  Schieber g eö ffne t  und  das  G u t  in g le ich ­
m äßigem  Strom in den durch  die beiden Kegel ge-

Abb. 13. Zweckmäßige Anordnung des Probennehmers.

Die G enauigkei t  d e r  P robenahm e le idet vielfach 
darun te r ,  daß  man aus Zeitmangel vermeidet, g roße  
P robenm engen  an d e r  Probestelle  zu erha lten  oder  an ­
zusammeln. Die V ierte lung d e r  P roben  e r fo lg t  sehr 
häufig  noch von H and. Dies m uß  bei d e r  meist viel 
zu g ro ß en  Zahl von P roben  allmählich zu einer Über­
la s tung  des P robenehm ers  und  dam it zu ungenauen  
E rgebn issen  führen .  Bei de r  Viertelung spie lt eine 
wichtige Rolle de r  U m stand, daß  bei d e r  Schüttung  von 
Kohle au f  einen H aufen  von selbst eine Entm ischung 
eintritt .  Selbst w enn m an den Kegel ausgleicht, kann 
es verkom m en, daß  bei nicht seh r  sorg fä lt iger  Arbeit 
die E n tm ischung  den W e r t  d e r  E ndprobe  als D urch ­
schn it tsm uste r  in F ra g e  stellt. Vor allem ist es aber 
nicht angäng ig ,  daß  m an durch H erausschaufe ln  
k le inerer  M engen  aus der  ausgebreite ten  g r o ß e m  
P robe  die Arbeit  d e r  P robenahm e zu vereinfachen 
sucht.

Zu begrüßen  ist es  daher ,  d aß  m an P robenteiler  
d u rchgeb ilde t  hat, die unabhäng ig  von dem Be-

1 C h a p m a n  und M o t t :  The cleaning of coal, Fuel 6 (1927) S. 397.

Abb. 15. Kegelprobenteiler.

1 Von L e  w i e n ,  a . a . O .  S. 283, Abb. 5, bereits in Ansicht wieder­
gegeben.

2 Fuel 12 (1933) S. 93.
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bildeten Teil gelassen .  In dem kege lförm igen  
Zwischenraum en ts tehen  durch  Zwischenwände die 
beiden Kanäle b und c. D urch  sie fä ll t  s tänd ig  eine 
bestimmte G u tm enge  h indurch, die als eigentliche 
D urchschnittsprobe gilt,  w äh rend  das  übrige  G u t  in 
den T rich te r  d. abgezogen wird. Die Zahlentafe ln  4 
und 5 en tha lten  E rgebnisse ,  die mit dem  Kegelprober 
erzielt w orden  sind.

Z a h l e n t a f e l  4.

a b c d e

A 15,9 16,3 16,5 16,4 16,45
B 14,4 13,8 14,5 14,5 14,50
C 14,0 14,0 14,2 14,2 14,20
D 13,8 13,2 13,8 13,9 13,85
E 12,4 11,9 12,2 11,6 11,90
F 7,8 7,9 8,0 7,8 7,90
G 6,4 7,1 6,4 6,5 6,45
H 6,0 5,8 6,2 6,1 6,15
I 5,7 5,3 5,4 5,8 5,60
K 3,4 3,5 3,5 3,6 3,55

a b c d e f

75 0,60 438 1580 2870 7980
50 0,18 143 464 844 2320
35 0,08 59,4 192,5 350,5 985
25 0,025 19,0 62,4 113,0 313
20 0,017 13,6 44,4 80,0 222
15 0,008 6,35 20,8 37,2 102
12 0,003 2,08 6,88 12,25 —
6 0,0003 0,28 0,92 1,63 4,53

a Korngröße in mm, b Gewicht des g röß ten  Bergeteilchens 
in kg, c Mindestgewicht der Probe bei einer zulässigen 
Fehlergrenze im Aschengehalt von ± 1 %, d desgl. von 

± 0,7 °/o, e von ± 0,5 °/o, f von ± 0,3 °/o.

Die Spalte a d e r  Z ahlen tafe l  4 verzeichnet D urch ­
schnittsanalysen, die in g en a u s te r  H andv ie r te lung  all ­
mählich aus einer  G esa m tp ro b e  von rd. 100 kg  g e ­
wonnen w orden  sind. In den  fo lgenden  Spalten ist 
der A schengehalt  d e r  P roben  aus dem T rich te r  und 
aus den Kanälen b u n d  c einzeln sowie ein D u rc h ­
schnitt d e r  gesam ten  P robe  aus beiden Kanälen 
wiedergegeben. M an  sieht, d aß  im allgem einen der  
D urchschnit tsaschengehalt  d e r  beiden Kanäle mit dem 
der so rgfä ltig  von H and  gevierte lten  P robe  über ­
einstimmt. Dabei ha t  aber die mechanische E rm itt lung

nur  ein D ri tte l  der  Zeit e rfo rde rt ,  die man fü r  die 
übliche H andv ie r te lung  braucht.  Die Zahlentafe l 5 ist 
hauptsächlich  deswegen lehrreich, weil mit Hilfe des 
K egelprobers  bes tim m t w orden  ist, welche M in d e s t ­
m enge einer  P robe  m an benötig t,  w enn gew isse  
F eh le rg renzen  im A schengehalt  zugelassen  werden. 
So muß z. B. eine Kohle von 75 mm K orn g rö ß e  auf 
e twa 25 mm vorzerk le inert  w erden, w enn m an nur 
über  30 kg ver fü g t  u n d  eine F eh le rg renze  von e tw a 
1 o/o de r  E ndana lvse  zulassen will.

Durchschnittliche Aschengehalte der Kohle: 
a bei Handviertelung, b aus dem T richter d in Abb. 15, 
c aus dem Kanal b, d aus dem Kanal c, e aus den Kanälen 

b und c.

Z a h l e n t a f e l  5.
Abb. 16. Kaskadenprobenteiler.

Z a h l e n t a f e l  6. M engenverte i lung  beim K askaden ­
probete ile r  (in o/o der  u rsp rüng lichen  M enge).

Theoretische 
Menge . . 25 25 16% 16% 8% 8 %

Anteil . . . . 1 4 3 6 2 5

Tatsächliche | 
Menge

25.2 
25,1
25.3
25.4

23.8 
24,0
23.9 
23,8

16,6
16.7
16.7

16,8
16,7
16,9

8,6
8.4
8.5

9,1
9,0
8,9

Mittel . . . . 25,25 23,95 16,66 16,8 8,5 9,0

Theoretische 
Menge . . 50 33% 16%

Tatsächliche
Menge

49.0
49.1
49.2
49.2

33.4
33.4 
33,6

17,7
17.4
17.4

D urchschnitt 49,1 33,5 17,5

Abb. 16 veranschaulich t den K askadenprobe ­
t e i le r1, der  sich dadurch  auszeichnet, daß  e r  die E r ­
fa ssung  der  gesam ten  zu un te rsuchenden  K ohlenprobe 
in bes tim m ten  M engen  ohne  besondere  Vierte lung er-

1 Fuel 12 (1933) S. 313.

Z a h l e n t a f e l  7. A nalvsen des K askaden-Probete ilers .

G esam tprobe  12 000 g Kohle von 0 —3 mm

Anteil 1 Anteil 2 Anteil 3 Anteil 4 Anteil 5 Anteil 6

3000 g

1500' 1500

37,502 37,50 
10,10 10,06 
10,10 10,01 
10,19 10,13 
10,15 10,00

37,50
10,28
10,23
10,27
10,08

37,50
10,10
10,26
10,14
10,36

1000 g

10,07
10.24 
10,26
10.25

2000 g 3

10.23 
10,26
10.23 
10,22

3000 g 

wie 1

10,35 10,20 10,18 10,00
10,51 10,00 10,22 9,93
10,49 10,22 10,10 9,91
10,38 10,10 10,17 9,87

1 0 0 0  g

10,16
10.19 
10,07
10.20

2000 g

10,51 10,39 9,89 9,92
10,36 10,42 10,06 10,03
10,33 10,35 9,90 9,93
10,46 10,50 10,00 9,92

10,14 10,05 10,21 10,21 10,20 10,23 10,43 10,13 10,17 10,16 10,15 10,41 10,41 9,96 9,96

10,15 10,20 10,23 10,16 10,15 10,18

10,18

1 Zerkleinert auf 30 Maschen. — 2 Zerkleinert auf 60 Maschen. — 8 W ie 6, jedoch die vier letzten Proben zusammen.



n — ---------------------------
708  G l ü c k a u f  Nr.  30

möglicht. Die zu un tersuchende  Probe w ird  in den 
Behälter  a geschü tte t  und ge lang t dann  durch den 
Schieber b ü b e r  den Kege! c in den A u fn a h m e­
behä l te r  d. W ä h ren d  a u nd  die dam it verbundenen 
ändern  Teile fes ts tehen , d reh t  sich der  Behälter d  mit 
e iner  rege lbaren  G eschw indigkeit;  man kann ihn z. B. 
auf  dem D rehte lle r  der  L aboratorium sm ühle  (K o l le r ­
g an g )  aufbauen. D er  A ufnahm ebehä lte r  d  is t durch 
Zwischenwände so unterteil t ,  daß die Hälfte ,  ein 
Drittel, ein Viertel oder  noch w eitergehend  ein 
Sechstel und ein Achtel der  P roben  angesam m elt 
werden  können. D afür  dienen die Kasten 1 - 6 ,  die 
diese M engenein te ilung  klar  erkennen lassen. Je nach 
d e r  Menge, die man abziehen will, en tn im m t m an aus 
einem o d e r  aus zwei Abteilen durch  die Öffnungen e 
die D urchschnittsprobe.  Die Zahlentafel 6 unterr ichte t 
über  den M engenanfa ll  in dem Behälter d. T a tsäc h ­
lich sind die Verschiebungen gegenüber  der  theo re t i ­
schen M enge n u r  gering.

In d e r  Zahlentafe l 7 sind die Aschengehalte  zu ­
sam m engeste llt .  Die Proben erfuhren  teilweise eine 
versch iedenartige  W eite rverarbeitung . Die großen  
P roben w urden  jeweils w eiter  zerkleinert und erneu t 
in dem G erä t  geviertelt, w äh rend  man die k le inem  nur 
zerkleinerte.  Die un te rs ten  Zahlen lassen erkennen, 
daß das  M ittel aus den einzelnen Kasten dem Aschen­
g eha l t  einer D urchschnittsprobe sehr nahe liegt, die in 
de r  um ständlichen H andv ie r te lung  auf das  genauste  
erm itte lt  w orden  ist. Dabei muß, abgesehen von der 
Zeitersparnis ,  ausdrücklich da ra u f  hingewiesen 
werden, daß  der  K askadenprober  vo lls tändig  se lbst­
tä tig  arbeite t und  keiner sonderlichen W a r tu n g  bedarf.

P l a n m ä ß i g e  A n o r d n u n g  d e r  P r o b e n a h m e .

Aus der  vorstehenden  Übersicht dü rf te  he rvo r ­
gehen, daß auf  dem Gebiete d e r  P robenahm e noch

ftofttro/7/e
o -120 m m

ß e rg e ffem /ro /7 /e  ffesse/fro /7/e  

a und b Schwim m kasten  /  und II, c Reinkohlensieb, 
d und  e Abbrausbänder fü r  M itte lproduk t und Reinprodukt, f  Band, g  Becherwerk,  

h Brecher, i Feinkohlenbehälter, k Sichter, l Feinkornsetzmaschinen.

Abb. 17. Stammbaum einer Wäsche.

recht viel geschehen kann. G ru n d leg e n d  sollte sich 
d e r  A ufbere itungs ingenieur  d a rübe r  k lar  sein, daß  der 
F ra g e  der  P robenahm e schon bei de r  A u f t ra g s ­
e r te i lung  Beachtung  zu schenken ist. W enn  man der  
M aschinenfabrik  den Bau o d e r  U m bau einer  A uf ­
bere itungsan lage  über träg t ,  so muß im A u f t ra g s ­
schreiben o d e r  in der  Beschreibung des A nlageplanes 
genau  angegeben  sein, wo und  in w elcher Form  
Probeste l len  gew ünsch t werden. W ie dies geschehen 
kann, sei an dem S tam m baum  einer  W äsche  er läutert ,  
bei der  das  S chw ereverfahren  S o p h ia -Jac o b a1 mit 
Feinkornsetzm aschinen  zusam m enarbeite t.  Dieser 
Stam mbaum ist gew äh lt  w orden , weil die neuerdings 
entwickelte dreiteilige E inr ich tung  zur G ew innung  von 
3 E rzeugnissen im S chw ereverfahren  einen Vergleich 
d e r  P robenahm e bei d ieser  Arbeitsweise und beim 
Setzmaschinenbetrieb ermöglicht.

W ie  aus Abb. 17 hervorgeh t,  in der  die Trübe- 
und Schlam m behandlung  fo r tge la ssen  ist, e r fo lg t  die 
A ufbere itung  der  Kohle 8 - 1 2 0  mm mit H ilfe des 
Schw ereverfahrens in zwei Kasten u n d  die der  F e in ­
kohle 0 - 8  mm nach d e r  E n ts ta u b u n g  und  Vorent- 
schläm m ung auf d reigete ilten  Setzmaschinen. Die 
Reinkohle der  g röbern  Sorten w ird  unm itte lbar  auf 
Sieben in die verkaufsfäh igen  E rzeugnisse  unterteilt,  
die reine Feinkohle in bekann te r  W eise  nach- 
en tsch läm m t u nd  dann  in die F e inkoh len tü rm e g e ­
bracht. Da bei de r  Schw erebehand lung  drei E rzeug ­
nisse anfallen, kom m en hier  ebenso wie bei der  Setz­
maschine drei P robes te l len  in Betracht.

Bei den Becherwerken und Bändern  ist der  Einbau 
der  in Abb. 13 w iedergegebenen  K asten fü r  das  A b­
ziehen der  P robe  am E nde  vorgesehen . Bei Rutschen 
werden die Enderzeugn isse  am R u tschenaustrage  in 
Kasten aufgefangen  und  dort,  wo dies nicht angängig  
ist, Klappen angeordnet,  die ein Ausfallen  des G utes 
über  den ganzen R u tschenquerschn it t  ermöglichen.

Die Zahlentafe l 8 g ib t  einen Anhalt ,  wie bei der  
P lanung  des E inbaus von P ro b e n eh m e rn  verfahren  
werden  soll te;  sie berücksichtig t nur  das  Schwere­
verfahren ,  weil die P roben  fü r  die Setzmaschinen an ­
nähe rnd  gleich sein w erden.

ln de r  ers ten  Spalte f indet  sich die P robenbezeich ­
nung :  Rohkohle de r  verschiedenen K örnungen, E r ­
zeugnisse der  Kasten 1 und  2 sowie schließlich Rein­
p roduk te  und G esam tberge .  Bem erkensw ert ist, daß

die M e hrzah l  d e r  Proben 
»gelegentlich« in g ro ß em  
Z ei iabs tänden  und n u r  4 täg ­
lich genom m en  w erden  sol­
len. W e i te r  fo lg t  die An­
gabe des O rte s  de r  P robe ­
nahme. Es em pfieh lt  sich, 
spä te r  im Betriebe die P ro ­
benahm este llen  zu beziffern 
und in einer  Liste e inzutra­
gen, ähnlich  wie man Becher­
werke, B änder  usw. mit 
N um m ern  versieht,  die bei 
betrieblichen Mitteilungen 
den Überblick erleichtern. 

^  Die A rt  de r  P robenahm e ge- 
ßerge ßerf/gpr. h ö r t  ebenfalls  in die Zu­

sam m enste l lung . Die fo lgen­
den B em erkungen zeigen, ob

1 O r ö p p e I , 
S. 429.
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Z a h l e n t a f e !  8. F es t leg u n g  der  P robenahm e fü r  eine W äsche.

Probe­
bezeichnung

Probenahme Untersuchung» 

ständig gelegentlich
Sonstiges

Nr. Häufigkeit Ort Art Anzahl der 
Proben

Menge
ke

Gerät

Rohkohle 30/120 . 1 gelegentlich Rutsche 
vom Sieb

Klappe 
und Kisten

Auffangen  
in Kästen

4 je 3 s
500 Kisten im 

Labor. S u. S, KG

Rohkohle 8/30 . . 2 gelegentlich mö nTtli'ch 300

Rohkohle 0/8 . . 3 gelegentlich Ende Band stündlich 
1 Kasten

100 Kasten im 
Labor.

W, S u .S ,  KG

K a s t e n  1

Berge ..................... 4 gelegentlich _ \  maj,. , 
wöchentlich

Becherwerks-
austrag

300 1 1,45 0/8 
8/30

A

Mittelprodukt . . 5 täglich Ende Band Auffangen  
im Kasten

stündlich  
1 Kasten

300 Kasten
vorhanden

1 1,50 
s 1,70

A

Mittelprodukt 
g eb rochen . . .

6 gelegentlich \  mal. , 
wöchentlich

unter
Brecher

100 KG S u. S

Reinkohlc . . . . 7 gelegentlich 1 ma] , 
monatlich

Kohlen-
austrag

Rutsche 4 mal 
1 Kiste

100 Kisten
mitbringen

A, KG

K a s t e n  2

Berge ..................... 8 gelegentlich mal .  .
wöchentlich

Becherwerks-
austrag Auffangen  

im Kasten
stündlich

200 Kasten 9 1 1,45 0 8 S u. S

Mittelprodukt . . 9 täglich Ende Band
1 Kasten

200 Kasten
vorhanden

1 1.50 
s 1,70

A

Mittelprodukt 
gebrochen . . .

10 gelegentlich , 
wöchentlich

unter
Brecher

100 Kasten 6 KG S u. S

Reinkohle . . . . 11 gelegentlich 1 ma! , 
monatlich

Kohlen-
austrag

Rutsche 4 mal 
1 Kiste

50 Kisten
mitbringen

A KG

R e i n e r z e u g n i s s e

80/120 mm . . . . 12 gelegentlich auf An­
forderung  

des  
Versandes

Ende Ver­
laderutsche

Auffangen  
im Kasten bei Bedarf je

100 kg

3 Kasten 
in der 

Verladung

flacher
Schiefer50/80 mm . . . . 13 gelegentlich

25/50 mm . . . . 14 gelegentlich

15'25 mm . . . . 15
täglich Ende V er­

laderutsche
je W agen

je
50 kg

A, KG <  15
W , S u. S

8/15 m m ................. 16 1 Kasten A, KG < 8

0/8 m m ................. 17 gelegentlich 1 mal 
monatlich

Becherwerks­
aus trag

Kasten stündlich  
1 Kasten Kasten

vorhanden

A

Gesamtberge 
8/120 mm . . .

18 täglich Ende Band Kasten stündlich  
1 Kasten

300 kg 1 1,45 0/8 
8/30

S u. S

1 S u . S  =  Schwimm- und Sinkverfahren, A =  Aschengehalts-, W =  Wasser-,  KG =  Korngrößenbestimmung, 1, s 1,45 bedeutet Gut leichter oder  
schwerer als 1,45.

dem P robenehm er  ein G erä t  unm it te lba r  zur  V er fü g u n g  
steht, oder  ob e r  noch eines ändern  W erkzeuges  b e ­
darf. Nachdem  die vorgesehenen  G erä te  in der  Liste 
eingetragen w orden  sind, dü rfen  sie nicht m ehr  w eg ­
genommen werden , w ovon sich d e r  W äscheingen ieur  
gelegentlich überzeugen  soll. Die Kasten sind m ög ­
lichst in g e n o rm te r  F o rm  auszuführen  u nd  e in ­
zubauen. Aus d e r  Übersicht g e h t  fe rner  hervor, wie 
oft und bis zu w elcher  M enge  die P robe  genom m en 
wird. Schließlich geben zwei Spalten A uskunft  
darüber, welche U n te rsuchungen  fü r  die P robe b e ­
nötigt werden .  U n te r  »ständig« ist zu verstehen, daß  
das Laboratorium  diese U ntersuchungen  stets d u rc h ­
führen muß, w enn  es eine de ra r t ige  P robe  aus der  
W äsche erhä lt ,  w ä h re n d  eine als »gelegentlich« be- 
zeichnete P rü fu n g  n u r  nach B edarf  erfo lg t.  In der  
Spalte »Sonstiges«, die sich beliebig ausdehnen  läßt, 
können dann  die D urchschn i t tsw erte  e ingetragen  
werden. Bei s ta rk  schw ankenden  P roben  em pfieh lt  es 
sich, diese D urchschn it tsw erte  aus dem  Analysenbuch 
monatlich zu errechnen , s ta t t  eine U nm enge  von 
Proben mit g le ichar t igem  E rgebn is  m achen zu lassen

und die Arbeiten im L aboratorium  durch  unnötige  
M aßnahm en  zu stören.

Z u s a m  m e n f  a s s u n g .

N achdem  einleitend d a ra u f  hingewiesen w orden  
ist, daß  bei d e r  P robenahm e hauptsächlich  Rücksicht 
auf die En tm ischung  genom m en w erden  muß, w erden  
Beispiele fü r  eine falsche P robenahm e angeführt .  
D araus  g e h t  hervor, daß  jede P robenahm e einen w irk ­
lichen D urchschn it t  darste llen  muß, w as m eistens 
g le ichbedeutend  ist mit dem  gleichzeitigen Auffangen  
einer  »Querschnittsprobe«. Die se lbsttätigen P ro b e ­
nehm er  erfüllen diesen Zweck nur  te ilw eise; es g ib t 
aber  gee ignete  G eräte ,  die sich in einfacher  W eise  
bedienen lassen. D a au f  g rö ß e re  P robem engen  W e r t  
zu legen ist und die H andv ie r te lung  zu viel Zeit b e ­
ansprucht,  em pfieh lt  sich die V erw endung  bew ährter  
m echanischer  E inrichtungen. Abschließend w ird  an 
H and  eines S tam m baum es ein V erfahren  vorgesch la ­
gen, das  bei der  V ergebung von A ufbere itungsan lagen  
u nd  im W äschebe tr iebe  se lbst die P robenahm e ein ­
heitlich regelt.
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Grubenbetriebliche Maßnahmen und Absatzplanung für Ruhrfettkohle 
auf kohlenpetrographischer Grundlage.

Von Dipl.-Ing. A. W ö r m a n n ,  Bochum.

(Schluß.)

Vorschläge für Grubenbetrieb und Aufbereitung 
im Hinblick auf eine zweckmäßige Absatzplanung.

Die vorstehenden  w issenschaftlichen und  betrieb ­
lichen U ntersuchungen  lassen erkennen, daß man nach 
g en au er  E rfo rschung  der R ohs to ffg rund lage  einer 
Zeche zweckentsprechende grubenbetriebliche M a ß ­
nahm en fü r  die Verbesserung  des F ö rde rgu te s  zu 
treffen  vermag.

W ä h ren d  man bisher  die F ö rd e ru n g  so wie es 
der  Abbau mit sich brachte, auf  dem M ark t absetzte, 
sollte künftig  de r  Bergm ann seine A b b a u p l a n u n g  
m ehr  und m ehr  einer zweckmäßigen A b s a t z g e s t a l ­
t u n g  anpassen . E r  muß sich fü r  die Zukunft auf 
G ru n d  der  rohstofflichen Kenntnis seiner Flöze durch 
genügende  Aus- und V orrichtung in der F e t tkoh len ­
g ru p p e  eine gewisse Beweglichkeit im Abbau ver ­
schaffen. Damit b rauch t keine Zerspli t terung der 
Betriebe einzutreten, sondern  es läß t  sich schon aus 
2 - 3  Flözen, w enn die Förderan te i le  ihrer  F löz ­
beschaffenheit  nach au fe inander abgestimmt sind, eine 
h o c h w e r t i g e  M i s c h k o h l e  gewinnen. Dabei sind 
fo lgende G esich tspunkte  zu berücksich t igen :

1. m öglichst g robkörn ige  F ö rde rung ,
2. ge r inge r  Bergegehalt ,
3. gu te  Kokskohlenbeschaffenheit,
4. gu tes  Aschenschmelzverhalten,
5. n ied riger  M e thangeha l t  im Ausziehstrom im H in ­

blick auf  die G rubensicherheit.

Das ers te  E rfo rdern is  ist insofern wichtig, als es die 
Erlösseite  unm itte lbar  beeinflußt.  Zu diesem Punkte  
lassen die mitgeteilten Versuchsergebnisse allgemein 
erkennen, wie schwierig es ist, in der Fettkohle den 
Sortenanfall  sowohl im Abbau selbst als auch beim 
W aschvorgang  zu verbessern. D er D urit  is t als e igen t­
licher T rä g er  der  G robstückigkeit  in der gesamten 
Fettkoh le  n u r  ger ingfüg ig  ver tre ten ;  fe rner  ist seine 
Ausbildung m itun te r  d e ra r t  streifig, daß die Kohle 
infolge zu ger inger  E igenfestigkeit  keine g roße  Be­
ansp ruchung  ver träg t .  Eine schonende Behandlung 
der  F e ttkoh le  un te r tage  e r fo rd e r t  auf jeden Fall M a ß ­
nahm en, welche die G ew innung  verteuern. Arbeitet 
man aber in der  G rube  un te r  verm ehrten  geldlichen 
A ufw endungen  auf einen g r ö b e r n  S o r t e n f a l l  hin, 
dann  d a r f  man diesen Vorteil in der W äsche nicht 
w ieder  zunichte machen. Stückkohlenfall,  reine F ö rd e ­
rung, g roße  Leistung und niedrige Selbstkosten sind 
un te r  den heutigen Verhältnissen meist Forderungen , 
die sich gegenseitig  ausschließen. W ie sind nun t ro tz ­
dem A bänderungen  im Hinblick auf die zweckmäßigste 
A bsatzp lanung  m öglich?

Gewisse, w enn auch geringe F es tigke itsun te r ­
schiede sind in de r  Fettkoh le  infolge der  Ausbildung 
der  einzelnen G efügebestandtei le  doch vorhanden . Die 
jü n g e re  Fettkoh le  oberha lb  des Inkoh lungssprungs  
ist h ä r te r  und  w iders tandsfäh ige r  als die liegende 
u nd  liefert  d a h e r  g röbere  und  festere Sorten. Eine 
B etr iebszusam m enfassung  mit hohen Stößen und 
s ta rkem  Abbaudruck wird sich hier vielleicht noch 
erträglich  au f  den Kornfall auswirken und daher  
le ichter du rchführen  lassen als in den Flözen

P räs iden t  bis Sonnenschein. Bei Beschränkung des 
Abbaus auf  die un te rn  Flöze wird  der  Feinkoh len ­
anfall in der  steilen Lagerung  infolge des petro- 
graphischen F lözaufbaus schwerlich durch irg en d ­
ein Abbauverfahren  einschließlich des W äscheabriebs 
unter  50 o/o zu halten sein. H ierdurch  sind schon 
Zechen im Ruhrbezirk zum Erliegen gebracht 
w orden. Man m uß also u n te r tag e  den Abbau 
so vorrichten und einstellen, daß  s te ts  Flöze mit 
verschiedener E igenfestigkeit  in Abbau stehen, und 
die jeweilige F örde rm enge  aus den einzelnen Flözen 
nach der  Beschaffenheit  de r  Kohlen bemessen, d. h. 
die Einte ilung so treffen , daß  einmal die Feinkohle 
den K okskohlenbedarf  nicht überste ig t,  daß  ferner 
bei p lötzlicher Zunahm e des K okskohlenbedarfs  nichts 
gebrochen zu w erden  b rauch t und daß  sich nicht zu 
zu viel G robes in den zu verkaufenden Förderkohlen 
befindet. Die g rö ß te  Schwierigkeit  w ird  immerhin 
sein, den Feinkohlenfall auf ein t rag b a re s  Maß h e ra b ­
zudrücken.

Nach den E rgebnissen  der  A rbeit s teh t  diejenige 
Anlage am günstigs ten  da, die über  den ganzen F e t t ­
koh lenhorizon t ve r fü g t  u n d  ihn nach Möglichkeit 
abbaufer t ig  erschlossen hat. M an w ürde  in diesem 
Fall nach koh lenpetrograph ischen  G esichtspunkten 
fü r  den Abbau die zweckentsprechende F lözauswahl 
treffen  können, und  zw ar  so, daß  m an je nach der 
M ark tlage  en tw eder  die obern  oder  un te rn  Flöze 
durch B e legungsänderung  s tä rke r  in A ngriff  nimmt. 
Eine solche Abbauelastiz itä t  ist meist n u r  in der 
steilen Lagerung  möglich, weil in der  Regel nur hier 
ein G esam taufsch luß  des F lözhorizon tes  gleichzeitig 
vorliegt und weil die A b b a u d r u c k f r a g e  bei steilem 
Flözeinfallen nicht die Rolle spielt wie in der  flachen 
Lagerung. Diese s teh t  hinsichtlich des Kornanfalls  an 
sich g ü ns t ige r  d a ;  sollte aber  die K ohlenbeschaffen ­
heit den A bsatze rfo rdern issen  nicht genügen, so 
m üßten  nach M aßgabe  d e r  örtlichen Verhältnisse 
die Nachbarflöze se lbst bei einem vorübergehenden  
K apita laufw and ersch lossen  und vorger ich te t  werden. 
In manchen Fällen lä ß t  sich auch zw eckm äßiger  ein 
F lözaustausch mit einer m arkscheidenden  G rube ohne 
U nkosten  durchführen .  Das letzte u nd  heute vor ­
w iegend angew endete  M ittel ist de r  Kohlenaustausch 
(K okskoh len)  einzelner Zechen über tage,  w as sich 
innerhalb  desselben Konzerns leicht bewerkstelligen 
läßt.  D ieser  W e g  f ü h r t  sonst  meist zu einer e rheb ­
lichen E rh ö h u n g  der  Selbstkosten  und sollte, selbst 
wenn nur  wenige Flöze in A bbaureichweite einer 
Sohle liegen, nach A ufbaukenn tn is  d e r  Flöze durch 
geeignete A bbaum aßnahm en  m öglichst um gangen 
w erden. M an ist heute leicht geneigt,  den Abbau aus 
rein le is tungsm äßigen  G rü n d e n  aus der  steilen Lage­
rung  immer m ehr  in die flache zu verlegen. Der Korn­
anfall wird sich dabei nach der  Seite der  G robkörn ig ­
keit hin verbessern ,  jedoch  w äre  es au f  G rund  petro- 
g raph ischer  E rfo rschung  vielleicht wirtschaftlicher, 
ein gu tes  M ischergebnis  mit de r  steilen Lagerung im 
Kornanfall  anzustreben  und nicht den Abbau der 
Fe ttkohlenflöze in der  steilen Lagerung  der Zukunft 
zu überlassen.
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Bei einem m äch tig em  Flöz ist zu überlegen, ob 
man nicht eine K ohlenbank  mit vielleicht überw iegend  
mürber G lanzkoh le  am H an g e n d en  o d e r  Liegenden 
anbaut, wo e tw a eine D uri tbank  als T rennf läche 
dienen kann. Zur V err ingerung  des  F e inkohlenanfa lls  
ist vor allen D ingen d a ra u f  zu achten, daß  bei dem 
Gebrauch einer Schrämm aschine, die im Schrämklein 
zusätzliches F einkorn  erzeugt,  nicht ausgerechnet der 
Schramschlitz in eine hochangere icherte  D uri tpar t ie  
gelegt wird, weil eine solche Zone fü r  die G ro b ­
stückigkeit aussch laggebend  sein kann ; dasselbe gilt 
für die Schießarbeit.  Auf einzelne abbautechnische 
M aßnahmen zum Zwecke e ine r  verm ehrten  G ro b k o rn ­
förderung  ist z. B. beim östlichen Verhieb o d e r  im 
Schrägmuldenbau schon h ingewiesen w orden.

Die w eitern  an hochw ert ige  E rzeugnisse  zu 
stellenden F o rd e ru n g e n  w irken  sich m ehr  auf  der 
Selbstkostenseite aus, weil die g rö ß e re  G üte  im Preis  
noch nicht berücksichtig t wird. Die Kohlen müssen 
m ö g l i c h s t  b e r g e f r e i  g e fö rd e r t  werden . Um diesem 
Ziel n ä h e r  zu kommen, m uß m an sich über  die A rt 
und H erk u n f t  d e r  V erunre in igungen  K larheit  ve r ­
schaffen. Die p e t rog raph ische  A nalyse verm itte lt  den 
tatsächlichen G eh a l t  an freien Bergen. Liegt nun ein 
Fall wie beim Flöz H u g o  mit 3 <y0 F lözasche vor 
(Zahlentafe l 1), w äh ren d  W aschversuche mit F löz ­
förderkohlen h ier 6 bzw. 11 o/o freie Berge e rgeben  
haben (Z ah len tafe l  8), so ist anzunehm en, daß  eine 
zusätzliche V erunre in igung  im Abbau eintritt ,  die e n t ­
weder durch unzulänglichen V erzug des H angenden  
oder Liegenden o d e r  durch aus dem Versatz 
stammende Berge bed ing t sein kann. Durch scharfe 
Betriebsüberwachung, die sich in diesem Falle auf 
ausreichenden Verzug des N ebengeste ins  u nd  s tä rkere  
Abkleidung der  B e rgeböschung  erstreckt,  w erden  die 
Verunreinigungen zurückgehen. W enn  es betrieblich 
möglich ist, sollte  jede Schachtanlage gesonder te  
W aschversuche m it den R ohkohlen d e r  einzelnen 
Flöze in de r  eigenen W äsche  anstellen, die f ü r  den 
Sortenanfall und den fre ien  B ergegeha lt  wertvolle  
Hinweise bieten. Ein Laborato rium sversuch  wird 
niemals ein D urchschn it tse rgebn is  liefern können, 
weil die Aufgabe zu klein ist und  som it die im Laufe 
einer Schicht e in tre tenden  Korn- u nd  Bergeschwan­
kungen im R o h g u t  nicht berücksichtig t werden ,  und 
weil die V ersuchsw aschvorr ich tung  u n te r  ändern  
Betriebsverhältnissen arbeitet. Die schaubildlich fe s t ­
zuhaltenden W e r te  w erden  mit der  Zeit ein konstan tes  
und b rauchbares  K e n n b i l d  des u n te rsuch ten  Flözes 
ergeben; sie un te rs tü tze n  n icht allein die A bbau ­
planung und  A bbauübe rw achung  un te rtage ,  sondern  
helfen auch, das  F ö r d e r g u t  ü b e r t a g e  w e r t v o l l e r  
zu ges tal ten .  M an w ird  m anches Flöz, wie etwa in 
diesem Falle  Sonnenschein , bei einem B ergegehalt  
von n u r  3 o/o u nd  einem K ornanfa ll  von 33 o/0 Stücken 
und 30 o/o F einkohlen  nicht mit d e r  übr igen  Kohle die 
Wäsche durch laufen  lassen, sonde rn  als F ö rde rkoh le  
verkaufen o d e r  nur  trocken k lassieren .  Es ist u n ­
günstig, ein F löz wie P rä s id e n t  mit 12 o/o Bergen 
gem einsam mit Sonnenschein  u nd  Dickebank auf 
etwa 7 o/o Asche zu w aschen. D as G ew ich tsausbringen  
ist günstiger ,  w enn nach dem Vorsch läge B l ü m e l s 1 
durch Tei lsys tem e in d e r  N aßw äsche  Flöze mit ü b e r ­
einstim m ender W a sc h b a rk e i t  zusam m en gew aschen 
werden. Vor allen D ingen weisen die A briebse rgeb ­
nisse in der W äsche  von m ehr  als 15°/o in der Zahlen-

1 Glückauf 70 (1934) S. 29.

tafe l 8 da ra u f  hin, daß  aufbere itungstechnisch  für  
die em pfindliche F e ttkoh le  noch an m ancher  Stelle 
Abhilfe im Sinne einer F e inkoh lenverm inderung  g e ­
schafft w erden  muß.

Neben einem s ta rken  Feinkoh lenanfa ll  kann die 
K o k s k o h l e n b e s c h a f f e n h e i t  der feinem  Sorten 
noch außerordentlich  un g ü n s t ig  sein. In Zeiten des 
D arniederliegens der G roße isen industr ie  ist das  G a s ­
ausbringen  bei de r  V erkokung o f t  ebenso dringlich 
wie die K oksgüte selbst.  Beide F o rde rungen ,  die sich 
vielleicht nach f rü h e m  Ansichten gegense itig  a u s ­
schlossen, können  heute bei A usnu tzung  pe trograph i-  
scher Erkenn tn isse  gleichzeitig e rfü ll t  werden . M an 
wird  auch im Abbau die W ünsche  des K okerei­
fachm anns  berücksichtigen können  u nd  die Flöz- und 
S trebbelegung  so einrichten, daß  zusam m en mit einer 
g lanzkohlenreichern ,  g u t  backenden aber treibenden 
Kohle eine jünge re  Fettkoh le  mit höherm  M at tk o h le n ­
g eha l t  anteilig gebau t wird. N ach den p e trog raph i-  
schen Fests tel lungen kann man sich in der  F e t t ­
k o h l e n g r u p p e  s e l b s t  zweckmäßige M ischkohlen 
herste llen  und  ist nicht m ehr  auf  eine M ischung mit 
f rem den  Kohlenarten  angewiesen.

Schließlich ist die Ü berprü fung  der Fettkohlenflöze 
auf ihr A s c h e n s c h m e l z v e r h a l t e n  vorgenom m en 
w orden . Eine F lözzusam m enfassung  im Hinblick auf 
diese E igenschaft ist unb ed in g t  anzustreben. Kohle 
wie z. B. aus Flöz Wilhelm, die bei höherm  A schen­
gehalt  ein der  Aschenbeschaffenheit en tsp rechendes 
günstiges  Aschenschmelzverhalten zeigt, sollte un te r  
U m g eh u n g  der W äsche geso n d er t  als F euerungskohle  
verkauft  w erden . F ü r  die V erkokung  dagegen machen 
der hohe A schengehalt von e tw a  18o/o und die n iedrige 
Backfähigkeit dieses Flöz ungee igne t;  es w ü rd e  also 
die Kokskohle verschlechtern. E rsch w er t  wie im v o r ­
liegenden Fall der A schengehalt  den V erkauf  als 
Förderkohle , so ist eine solche Kohle dem Z echen ­
selbstverbrauch zuzuführen, w enn nicht in d e r  Sieberei 
durch einfache T rockenaufbere itung  der  A schengehalt  
ve r r inger t  w erden  kann.

An einer Stelle ist auf den hohen M e t h a n g e h a l t  
im Ausziehstrom  des Flözes Blücher 1 h ingewiesen 
w orden , der  koh lenpetrograph isch  im Z u sam m en h a n g  
mit der  hier vorliegenden Inkohlung durch s tarkes  
H ervo r t re ten  von m ürbem  Vitr it  e rk lä r t  w erden  kann. 
In Fettkohlenflözen mit de ra r t igem  G efügeaufbau  
s tö ß t  eine B etr iebszusam m enfassung  w egen  der 
außerordentlichen  E n tg a su n g  am Stoß auf Schw ier ig ­
keiten, und  sie kann selbst unmöglich  sein.

W enn  heute allgemein au f  vielen G ruben  ein 
A b b a u p l a n  fü r  einige Jah re  ange leg t w ird ,  de r  nur  
den Zw eck hat, ein plötzliches m engenm äß iges  A b­
reißen der  F ö rd e ru n g  zu verhindern ,  so is t  dabei die 
B e s c h a f f e n h e i t  d e r  F ö r d e r u n g  kaum  berück ­
sichtigt. Nach e ingehender  P rü fu n g  der  Rohstoff-  
g rund lage  einer G rube  könnte  de r  b isherige  A b b au ­
plan im Hinblick auf  Kornfall,  K okskohlenbeschaffen ­
heit (nach G asg eh a l t  und  Backfähigkeit)  eine w e r t ­
volle E rw e ite ru n g  e r fah ren .  Als Beispiel sei ein n e u ­
ar t ige r  Abbauplan (Abb. 10) en tw orfen ,  und  zw a r  für 
eine Fettkoh lengrube  von 2000 t  täg licher  F örde rung .  
Die Leis tungskurve erg ib t  sich je nach dem F ö rd e r ­
anteil aus den einzelnen Flözen, von denen die h a n g e n ­
den in der  Leis tung  gegenüber  den l iegendem  zu rück ­
stehen. Die im Abbau befindlichen bzw. in Angriff  
zu nehm enden  Flöze sind durch  Flächen dargeste l lt ,  
deren Breite zur täglichen F ö rde rm enge  aus dem
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Flöz in einem maßstäblichen Verhältnis steht. 
Die E r f o r s c h u n g  d e r  F l ö z k o h l e  liefert die 

W erte  fü r  Feinkohlenanfall, flüchtige Bestandteile,
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Abb. 10. Abbauplan unter Berücksichtigung der Rohstoff­
grundlage und Absatzerfordernisse.

Reinheit und M attkohlengehalt,  welche die jeweilige 
Beschaffenheit der gew ünschten  G esam tfö rderung  
einer G rube zu errechnen ges ta tten .  Der Abbauplan 
ist fü r  ein Jahr  en tw orfen  und soll gewissen M a rk t ­
fo rderungen  gerech t werden, wobei an die bekannten 
zeitlichen M ark tschw ankungen  oder, wie im v o r ­
liegenden Fall bei einer Hüttenzeche, an die S onder ­
w ünsche der H ütte  gedach t ist. Angenomm en der 
Koksabsatz s tockt im ersten Vierteljahr, so w ird  man 
den Feinkohlenanfall m öglichst einzuschränken 
suchen, kann aber mit einer gasre ichem  Feinkohle den 
Absatz halten, weil de r  H ütte  an en tsprechender G a s ­
lieferung gelegen ist. ln diesem Fall sind vielleicht für 
die stoffliche Zusam m ense tzung  der  F ö rderung  die im 
ersten Teil des Schaubildes errechneten W erte  durch 
gee ignete Abbaum aßnahm en anzustreben. Im zweiten 
Vierte ljahr m öge sich der Absatz fü r  Feinkohle weiter 
verschlechtern. Die V erm inderung  des Feinkohlen­
anfalls um 2 0/0 zugunsten  der grobstückigen Sorten 
w ürde  in diesem Fall einen M ehrerlös von 120 M  
täglich bringen, da der Unterschied je Hundertteil 
gew aschener  Feinkohle bei einer Fettkohlengrube 
einem W e r t  von e tw a  0,03 M  je t  F ö rde rung  
entspricht.  Die s tarke Belegung eines reinen Flözes, 
wie z.*B. Sonnenschein, läßt außerdem  die W a sc h ­
verluste noch um 1 0/0 sinken. Die V err ingerung  
der F ö rd e ru n g  aus dem gasreichen Flöz H ugo  be ­
w irk t  einen Abfall des G asgehal tes  um 2 0/0 , e n t ­

sprechend dem R ückgang  des M attkohlenanteils.  Im 
dritten V ierte ljahr soll de r  K oksabsatz steigen und 
die H ütte  bei g u te r  E isenkon junk tu r  mit ihrem G ich t­
gas  auskom m en. Dies erm öglich t  eine stärkere Be­
legung  im Flöz Sonnenschein mit dem Vorteil be­
sonders  n iedriger  W aschver luste  und reiner Koks­
kohle. Jedoch erhöhen  der  sinkende G asgehal t  und der 
Vitritreichtum der Kohle des Flözes Sonnenschein den 
T re ibdruck im Koksofen bedenklich; daher muß die 
Kokskohle g e m a g e r t  werden ,  w as  durch den Zusatz 
dur itre icherer  Kohle aus den hangenden  Fettkohlen ­
flözen geschehen kann. Ein A bbaustand  wie im vierten 
Vierteljahr wird  diesen A nforderungen  also am besten 
gerecht.  Die M attkohlen- und G asgehal te  liegen-wieder 
um 2o/o höher. W ü rd e  dies noch nicht ausreichen 
und kann die F ö rd e ru n g  aus Flöz H u g o  aus g ru b en ­
betrieblichen G ründen  nicht über  o d e r  nicht einmal 
auf täglich 500 t  g es te iger t  w erden ,  so kann man sich 
durch Vermahlen eines en tsprechenden  Anteiles von 
duritreichen N üssen  aus Flöz H u g o  helfen. Durch 
solche M aßnahm en w ü rd e  man gleichzeitig einen 
Leistungsabfall auf den S tand des ers ten  Vierteljahres 
vermeiden, w as  sich au f  die Gesam twirtschaftlichkeit  
der Grube güns t ig  ausw irken  müßte. Dieser Ausweg 
w ü rd e  den G rubenbetr ieb  hinsichtlich seiner U m ­
ste llungspläne entlas ten . H ieraus  w ird  die große 
B edeutung einer genauen  Kenntnis der  kohlenpetro- 
graphischen  Z usam m ensetzung  der  F ö rde rung  e r ­
sichtlich. Bei der  N ußkoh lenve rm ah lung  d a r f  man 
eben nicht wahllos vorgehen, weil die verschiedenen 
N ußkörnungen  der einzelnen Flöze nicht alle die 
gerade  erw ünschten  Eigenschaften  besitzen. Nach 
diesem Beispiel könnte die A bbauplanung , die früher 
nur eine Übersicht über  einen bestim m ten Abbau­
abschnitt nach Leistung und  Selbstkosten vermittelte, 
un te r  Berücksichtigung kohlenpetrograph ischer  E r ­
kenntnisse gleichzeitig der zw eckm äßigsten  Absatz­
g es ta l tung  dienen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die vors tehende Arbeit behandel t  die N utz ­
anw endung p e trog raph ische r  E rkenntnisse auf den 
G rubenbetrieb  im Bereiche der  Fe ttkoh lengruppe; die 
LJntersuchungen sind auf einer Schachtanlage du rch ­
g e fü h r t  w orden , die den ganzen Fettkohlenhorizont 
erschlossen hat.

Der stoffliche Aufbau einiger H auptflöze wird 
pe t rograph isch  und durch chemische Analyse nach 
Art und M enge geklärt.  Die Feststellungen e r ­
strecken sich auf  die pe trog raph ischen  G efügebestand ­
teile, den G asgehal t ,  das Backverm ögen und das 
Aschenschmelzverhalten der Fettkohlenflöze.

Mit Hilfe von Flözabsiebungen an der  Hängebank 
und im Abbau w ird  der  unterschiedliche Komanfall 
in A bhängigkeit  1. vom A bbaudruck  und  Schlechten- 
verlauf, 2. von der  A rt des A bbaus nach M aßgabe 
der Lagerung, 3. von den G ew innungs-  und F ö rde r ­
mitteln erm itte lt  und  der  G ru n d  fü r  die beobachteten 
K ornfallschwankungen beleuchtet, w o ra u s  sich V or ­
schläge für  die schonende Behandlung  der Kohlen 
un te r tage  ergeben.

Zur w eitern  K lärung  der  Z usam m enhänge  werden 
die im Abbau anfallenden Sorten  petrographisch 
un te rsuch t und den Schlitzproben gegenübergestellt,  
wobei sich ergib t ,  daß  der  M attkohlengehalt  in den 
Nüssen zunim m t und daß  sich die Glanzkohle nicht
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in vers tä rk tem  M aße in der  Feinkohle anzureichern 
braucht, w enn sie von claritischer B eschaffenheit  ist.

Auf diese grundsätz lichen  Fests tel lungen fo lg t die 
F es tigkeitsp rü fung  durch  Druck-, Fall- und  A briebs ­
versuche mit D uri tw ürfe ln ,  w o ra u s  man Rückschlüsse 
auf den Z usam m enha l t  der  Kohle bei der G ew innung  
und W eite rvera rbe i tung  ziehen kann. T ro m m e l ­
versuche m it Stücken und  N üssen  lassen erkennen, 
daß die jüngern  Fettkohlen infolge ihres höhern  M a t t ­
kohlengehaltes w en ige r  zerfallen als die der durit-  
ärmern altern Flöze. A llerdings spie lt  noch die A u s ­
bildung der  M attkohle  eine gew isse  Rolle. Aus den 
Werten der  Druck-, Fall- und Abriebsversuche mit 
Duritwürfeln  aus den Flözen H u g o  und Wilhelm geht 
hervor, daß  der  D u ri t  von Flöz H u g o  infolge seiner 
Feinstreifigkeit s tä rke r  zerfällt als der  dichtere von 
Flöz Wilhelm. Der D uri t  kann a lso  seine B edeutung 
als T rä g e r  der  G robstück igke it  erheblich einbüßen, 
wenn er feinstre if ig  ist. Einige Flöze w erden  g e ­
sondert in der W äsche  gew aschen , wobei die Kohle 
einen zusätzlichen Abrieb von m ehr  als 15 o/o erleidet.

Die Versuche bes tä t igen  übere instim m end, daß 
sich die S ortenbildung  un te r tage  beeinflussen läßt,  
wenn m an zur G e w in n u n g  g rö b e re r  Sorten Kohlen 
von höherm  M attkohlengehalt ,  ger inge re r  Streifigkeit

U M S C
Die 48.  H au p tver sam m lu n g  des Verein s  

D eu tscher  C h e m ik e r  in K önig sberg .

Zu der vom 2. bis 7. Juli 1935 in Königsberg ver­
anstalteten T ag un g  des Vereins Deutscher C hem iker waren 
mehr als 1000 Teilnehmer erschienen. Auf der allgemeinen 
Sitzung im großen Saale der Stadthalle beleuchtete 
Professor Dr. B a e t h g e n ,  Königsberg, die Kulturleistung 
des preußischen O rdensstaates und Professor Dr. S c h e u ,  
Königsberg, die Entwicklung von Mensch und W irt ­
schaft im ostpreußischen Raum. Ferner behandelte der 
mit der Emil-Fischer-Denkmünze ausgezeichnete Professor 
Dr. B u t e n a n d t ,  Danzig, in fesselnder Darstellung die 
Keimdrüsenhormone in ihren Beziehungen zur Stoffklasse 
der Sterine. Als H orm one bezeichnet man die wirksamen 
Bestandteile der innersekretorischen Drüsen, die einen 
wichtigen Einfluß auf den Ablauf vieler Lebensbetäti­
gungen ausüben. Die in jüngster Zeit besonders be ­
arbeiteten Sexualhormone der Wirbeltiere, die diese in 
ihren Keimdrüsen erzeugen, sind eigentümlich und für 
die Gestaltung des gesamten Geschlechtslebens m aß­
gebend. Man kennt ein männliches, das Testikelhormon, 
und zwei weibliche, nämlich das Follikelhormon sowie das 
Corpus-luteum-Hormon der Schwangerschaft. Ihre Rein­
darstellung ist gelungen und hat zu dem überraschenden 
Ergebnis geführt, daß  diese drei H orm one trotz ihrer 
verschiedenen W irkung  chemisch außerordentlich nahe 
verwandt sind. Auch konnte die U mw andlung des w eib ­
lichen in das männliche Sexualhormon in den Laboratorien 
Schering-Kahlbaum von Professor S c h o e l l e r  und seinen 
Mitarbeitern ausgeführt werden.

In 16 Fachgruppen nahm en die C hemiker in einer Fülle 
von Vorträgen und Aussprachen zu den neusten Errungen ­
schaften chemischer Forschung und Erkenntnis Stellung. 
Auf diese zum Teil recht bedeutsam en Vorträge kann hier 
auch nicht andeutungsweise e ingegangen werden. Die 
Fachgruppe für Brennstoff- und Mineralölchemie hatte im 
Hinblick auf den T ag un gso r t  als H aup tthem a die fossilen 
Harze und W achse gewählt .  In dieser G ruppe  erörterte  
zuerst Bergrat L o e b n e r ,  Königsberg, die Technik und 
Wirtschaft des Bernsteins. Die H auptm enge des ost- 
preußischen Bernsteins findet sich in der blauen Erde, einer

und n iedrigerer  Inkohlung fö rdert ,  daß  aber  die d a ­
durch u n te r tag e  erreichte V erbesse rung  durch die 
E inw irkung  der  W äsche zum g ro ß en  Teil w iede r  a u f ­
gehoben w erden  kann. Infolgedessen darf  man sich 
mit geringen  U nterschieden an M attkohlengehalten  
der gew onnenen  Kohlen nicht zufrieden geben, 
sondern  man muß, um der Z e r t rü m m e ru n g  durch die 
W äsche vorzubeugen, bei der  F ö rd e ru n g  beispie ls ­
weise von der un te rn  in die obere F e ttkoh leng ruppe  
oder  von der obern  Fettkohlen- in die G ask o h len ­
g ru p p e  übergehen. Sämtliche V e rb e sse ru n g sm a ß ­
nahm en sind also in e rs te r  Linie an den jeweiligen 
F lözaufbau gebunden , der  vorw iegend  den un te r-  und 
über tage eintretenden Flözzerfall bedingt.

Im letzten Abschnitt w erden  auf  G ru n d  dieser E r ­
kenntnisse die Verbesserungsm öglichkeiten  erör ter t .  
Der Abbau läß t  sich nach e ingehender  E rfo rsch u n g  
der R ohs to ffg rund lage  beweglicher ges talten  und 
som it  besser dem Absatz anpassen . Durch e n t ­
sprechende Flözbeteiligung am A bbau kann eine an 
G robstückigkeit,  Reinheit und  K okskohlenbeschaffen ­
heit befr ied igende Mischkohle g e fö rd e r t  werden .  Nach 
dieser Richtung könnten die üblichen A bbaube tr iebs ­
pläne eine E rw eite rung  erfahren ,  wie es ein Beispiel 
am Schluß der  A bhandlung  veranschaulicht.

H A U .

flözartig abgelagerten, sandig-tonigen Schicht unter- 
oligocänen Alters. Ihren Namen verdankt sie der im 
frischen Anbruch blaugrünen Farbe, die durch eine Bei­
mengung von Glaukonit bedingt ist. Der Bernsteingehalt 
beträgt innerhalb des durch den Bergbau erschlossenen 
Teiles der Lagerstätte beim Palmnicken 1—2 kg  m3 an­
stehender blauer Erde; er nimmt nach Norden und Osten 
zu ab. Die blaue Erde liegt in der G egend von Palmnicken 
7 —14 m unter dem Spiegel der Ostsee und bildet infolge­
dessen weiter westlich den M eeresgrund, was Anlaß zu 
dem Meeresauswurf von Bernstein gibt. Die Industrie des 
Bernsteins läßt sich wegen ihrer Vielseitigkeit und Eigenart 
für den Nichtfachmann schwer übersehen. Der Beginn der 
Bernsteinverarbeitung ist in Dunkel gehüllt. Jahrtausende 
lang hat die Ostsee den Rohstoff geliefert, bis in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts  die bergmännische G e ­
winnung einsetzte, die eine Vervielfachung der Erzeugung 
zur Folge hatte. Seit dem W eltkriege befindet sich jedoch 
die vorher zu hoher Blüte gelangte  Bernsteinindustr ie  in 
schwieriger Lage, die durch die zurzeit vorhandene Nach­
frage in Deutschland zwar gemildert, aber nicht behoben 
wird. Dabei ist natürlich auch die Frage von Bedeutung, 
welche W irkung  die Erfindung bernsteinähnlicher Kunst­
stoffe auf den Absatz des Naturerzeugnisses ausübt. Die 
Bernsteingewinnung wird zweifellos auf die Dauer hier­
durch beeinträchtigt w erden; politische und soziale Rück­
sichten zwingen aber dazu, die Industrie am Leben zu 
erhalten. Dies würde ohne weiteres möglich sein, wenn 
es gelänge, die H auptm asse des Bernsteins einer lohnenden 
V erwertung zuzuführen, woran es heute noch fehlt.

In seinem Vortrage »Entstehung, Bau und chemische 
Verarbeitung des Bernsteins« wies Dr. P l o n a i t  zunächst 
darauf hin, daß Bernstein kein einheitliches Mineral, 
sondern ein Sammelname für fossile H arze ist; es w erden 
bisher 6 Bernsteinarten unterschieden, deren Eigenschaften 
sehr wechseln, oft sogar innerhalb eines Stücks. Die 
H auptm enge der Bernsteinförderung, der Succinit, s tammt 
nach Conwentz von mehreren Kieferarten. Der anfangs 
dünnflüssige Bernsteinbalsam bildete sich aus den V or­
ratsstoffen der Pflanze, wie z. B. Traubenzucker ,  gem äß 
der C a n n i z z a r o - R e a k t i o n  6 C6H 120 6 (Traubenzucker)
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Nach diesem Schema können nebenher auch Harzsäuren 
und Bernsteinsäure entstehen. Freie Bernsteinsäure ist in 
den trüben Bernsteinstücken neben Terpenöl nachweisbar. 
Die H ärtung des Bernsteinharzbalsams fand zunächst im 
tropisch-feuchten Urwaldboden, dann im faulenden Meeres­
schlamm, der spätem  blauen Erde, und schließlich unter 
dem Druck der diluvialen Eismassen statt. Plonait ist 
neuerdings ein vorsichtiger Abbau des Succinits zu lös­
lichen Oxysäuren gelungen, die sich zur Umsetzung mit 
ändern chemischen Rohstoffen eignen. Das technisch 
übliche Schmelzen des Bernsteins ist ein thermischer Ab­
bau — wie Kopalschmelzen und Kohlenverkokung —, der 
mit Kohlensäure- und Ölabspaltung verbunden ist. Durch 
bessere Ausgestaltung der W ärm eübertragung  und durch 
Vorquellung des Bernsteins vermag man die Ausbeute an 
Lackrohstoffen zu steigern. Das Ziel der Bernstein­
verwendung bleibt die Verarbeitung der gereinigten 
Bernsteinharzmasse zu einem Kunststoff, bei dem die 
hochwertigen elektrischen Eigenschaften des Bernsteins 
mit den guten Eigenschaften anderer Kunststoffe aus 
chemischen Rohstoffen vereinigt sind.

Professor Dr. S t e i n b r e c h e r ,  Freiberg (Sa.), be­
handelte die fossilen Harze der Braunkohlen, die sich 
ganz roh in Bitumenharze und Resinite einteilen lassen. 
Ob die Abweichungen dieser beiden Arten in ihrem Aus­
sehen und chemischen Verhalten lediglich durch eine 
mengenmäßige Verschiebung der Gruppen von Säuren, 
Estern- und Kohlenwasserstoffen oder durch den Aufbau 
aus verschiedenartigen Stoffen bedingt werden, kann man 
zurzeit noch nicht mit Sicherheit aussagen. Bitumenharze 
und Resinite entstammen beide den Harzen früherer Koni­
feren, wie der Bernstein, dem die Resinite völlig gleichen, 
w ährend die nach mehreren Richtungen abweichenden 
Bitumenharze durch die Inkohlungsvorgänge in einen 
ändern Zustand gebracht worden sind. Bei der Ver­
schwelung der Bitumenharze enthaltenden Braunkohlen 
erhält man kreosotreiche Öle, so daß sie im Gegensatz zu 
den paraffinreiche Öle liefernden fossilen Wachsen für 
diese Verwendung in g roßem  Mengen unerwünscht sind.

Die Harze der Steinkohlen sind nach dem Vortrage 
von Dr. W i n t e r ,  Bochum, zu den Bitumenanteilen der 
jüngern und altern Steinkohlen zu zählen und verraten 
durch gelbe bis braune Farbe ihre Gegenwart, wobei 
»Schlieren« im Mikrobild darauf hinweisen, daß es sich 
hier nicht um einfache Verbindungen, sondern um hoch­
molekulare Ester handelt, deren Verwandtschaft mit den 
Fetten, Wachsen und Terpenen naheliegt. Die außer­
ordentlich vielseitige Darstellung künstlicher Harze aus 
Kohlenwasserstoffen, Olefinen, Stickstoffverbindungen, 
Kohlehydraten, Phenolen, Aldehyden und Ketonen läßt 
den Schluß zu, daß auch in dem kleinen Laboratorium 
»Pflanzenzelle« die Möglichkeit der Bildung von Flarzen 
auf gleiche oder ähnliche Art gegeben ist. Die Harze 
der Steinkohlen sind durch ihr Verhalten gegenüber an­
organischen und organischen Reagenzien gekennzeichnet,  
neigen schon bei gewöhnlicher Temperatur zur Sauerstoff­
aufnahme und üben einen unverkennbaren Einfluß auf die 
Koks- und Teerbildung sowie auf die Hydrierung a u s 1.

Die Vorträge über die fossilen Harze jüngerer und 
älterer Brennstoffe fanden durch die Ausführungen von 
Professor Dr. A n d r é e ,  Königsberg, über den Bernstein 
und seine wissenschaftliche Bedeutung eine lehrreiche Er­
gänzung  und Erweiterung. Die sich daran anschließende 
Besichtigung der ungemein reichhaltigen Bernsteinsamm­
lung des geologischen Instituts der Universität gab G e­
legenheit zu sehr bemerkenswerten Angaben über einzelne 
Bernsteinfunde und Einschlüsse, so daß wohl allen Teil­
nehmern die schöne Sammlung unvergeßlich bleiben wird. 
Auch über den estnischen Brandschiefer, sein Vorkommen, 
seine Gewinnung und Verwendung berichtete Andrée in 
einem besondern Vortrag. Dieser nach seinem Haupt-

1 Vgl.  W i n t e r ,  Gliickauf 65 (1929) S. 1405.

fundort Kukkersit genannte Schiefer gehört  dem U nter­
silur an, findet sich hauptsächlich im östlichen Estland 
in 2 0 -8 0  cm mächtigen Flözen und ist sehr reich an 
Bitumen (5 6 -7 0  o/0). Das brennstoffarme Land benutzt 
dieses Mineral als Brennstoff für industrielle Zwecke, für 
Lokomotivheizung und als H ausbrand; bei der Schwelung 
liefert es 235 1 Teer/t .  In einem ändern Horizont kommt 
zumal in Nordwest-Estland in Flözen bis zu 5 m Mächtig­
keit ein an Bitumen ärm erer Schiefer vor, der dem obern 
Kambrium angehört und sich dank der günstigen Lagerung 
des Flözes bequem hereingewinnen läßt.

Von den Einzelvorträgen der Fachgruppe sei der von 
Dr. W i e l a n d t ,  Elisabethfehn i. O., über Moornutzung und 
Torfverkokungsindustrie hervorgehoben. Danach beträgt 
der Bestand an abbauw ürdigen Mooren in Deutschland 
immer noch 3i/s°/o der Gesamtbodenfläche mit schätzungs­
weise 1,9 Milliarden Tonnen lufttrocknen Torfes. Die 
Brikettierung hat sich trotz  zahlreicher Versuche noch 
nicht als wirtschaftlich durchführbar erwiesen, weil die 
Entfernung des Wassers aus dem Moor zu schwierig ist. 
Für eine großindustr ielle Abtorfung kom m t daher nur die 
T orfverkokung bei Tem pera turen unter 550-600° in Be­
tracht; der so gewonnene T orfkoks  ist Schwefel- und 
phosphorarm und hat einen sehr reaktionsfähigen Kohlen­
stoff. Er ist daher für Kupferschmiede, chemische Prozesse, 
Stahlhärtung, Eisenaufkohlung und Feineisenherstellung 
im Holzkohlenhochofen, ferner als aktive Kohle und für 
die Verbrennung in fahrbaren Generatoren der Lastwagen 
als Ersatz ausländischen Benzins sehr geeignet. Die 
T orfverkokung kann durch großzügige  Abtorfung der 
deutschen Moore einerseits den landwirtschaftlich nutz­
baren Böden Deutschlands um mehr als Vio vermehren, 
anderseits einen bisher unbenutzten Bodenschatz heben 
sowie schließlich Menschen und Industrien auf das Land 
bringen und mit der Scholle wieder verbinden.

Professor Dr. L a m b r i s ,  Aachen, erörterte neue Ver­
fahren zur schnellen und genauen Bestimmung des W asser­
gehaltes von festen und flüssigen Brennstoffen. Die Be­
s timmung des W assers erfolgt nach dem Entmischungs­
verfahren von Dolch. Da der Brennstoff zuvor in der 
kalorimetrischen Bombe (0,5—1 g) unter Sauerstoffdruck 
verbrennt, wird nicht nur das Verbrennungswasser, sondern 
auch der ihm entsprechende Wasserstoff wie bei der 
Elementaranalyse erfaßt. Das Verfahren ist in seiner H and­
habung einfach und schnell (etwa 1 — 11/2 h) durchführbar. 
Da es außerdem die gleichzeitige Bestimmung des 
Schwefelgehaltes gestattet, dürfte sich die neue Bestim­
mungsweise in Fachkreisen schnell einführen.

In dem V ortrage »Mikrotektonische und Ausgasungs­
untersuchungen an Steinkohlen des Ruhrbezirks; Studien 
zur U m wandlung der Kohle durch Druck und über die 
Ursachen der Gebirgsschläge« führte Dr. F. H o f f m a n n ,  
Bochum, aus, daß ein g roßer  Teil der bei der Feststellung 
der Ausgasung ermittelten Gase nicht in der Kohle selbst 
vorhanden ist, sondern durch Einwirkung sehr starker 
Drücke entsteht. Dadurch gelinge es, einen Teil der Seiten­
ketten des Kohlenmoleküls abzutrennen, wobei sich vor­
nehmlich Grubengas bilde, ein das Wesen der Inkohlung 
darstellender Vorgang. Diese Ansicht gab  Anlaß zu leb­
hafter Aussprache und fand im allgemeinen Ablehnung, 
da durch bloßen Druck wohl schwerlich Seitenketten ab­
gespalten werden.

Den Selbstentzündungsvorgang der Kohle besprach 
Dr. B i e l e n b e r g ,  Freiberg  (Sa.); wie andere kam auch er 
zu dem Ergebnis, daß die Oxydation der Kohlen bereits 
bei niedrigen Tem peraturen  einsetze. Die dabei auf­
tretende W ärm etönung  kann auf G rund der außerordent­
lich schlechten W ärmeleitfähigkeit je nach den herrschen­
den Verhältnissen zu mehr oder weniger großen Tempe­
ratursteigerungen in der lagernden Kohle führen. Hier­
durch trit t eine Beschleunigung der Reaktion ein, die 
zu neuen T em pera turs te igerungen führt usw.

Weiterhin berichtete Dr. G e r d 'e s ,  Berlin, über die Er-, 
zeugung von W asse rg as  aus Braunkohle oder Torf im Pintsch
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Hillebrand-Generator und Dr. A l l n e r ,  Berlin, über die 
Kasseler Gleichstrom-Kammer Bauart Bubiag-Didier und ihre 
Kohlensäurewaschanlage. Dipl.-Ing. L o r e n z e n ,  Bochum, 
erläuterte die technische M odellverkokung und  Dr. M ü  11 e r - 
N e u g l ü c k ,  Essen, die Berechnung der T em pera tu r ­
berichtigung bei der kalorimetrischen H eizw ertbes tim ­
mung. Schließlich berichteten Dr. H e i n z e  und Dipl.-Ing. 
O b e n a u s ,  Berlin, durch den le tztgenannten vorgetragen, 
über die V eränderung  analytischer Kennzahlen bei der 
Alterung von Mineralölen, Dr. H e i n z e  und Dipl.-Ing. P o h l ,  
Berlin, von dem zweiten vorgetragen, über die Oxydation 
von ungesättigten Kohlenwasserstoffen mit konjugierten 
Doppelbindungen mit Hilfe von Perpropionsäure und 
Dr. B r ü c k n e r ,  Karlsruhe, über Neuerungen auf dem 
Gebiet der technischen Gasanalyse. Auf alle diese V or­
träge kann aus Mangel an Raum hier nicht eingegangen 
werden.

Erwähnt sei, daß  auch die D e u t s c h e  G e s e l l s c h a f t  
fü r  c h e m i s c h e s  A p p a r a t e w e s e n  ( D e c h e m a )  zu 
gleicher Zeit ihre H auptversamm lung abhielt und in einer 
Reihe von Vorträgen auf dem Gebiete der W erkstoffe die 
einschlägigen Neuerungen besprach. So komm en nach dem 
Vortrage von Dr. R a b a l d ,  Mannheim, > Zeitgemäße W e rk ­
stoffprobleme in der chemischen Industrie« für den 
deutschen C hemiker folgende M aßnahm en in Betracht:
1. erhöhte Anwendung der Austauschwerkstoffe, 2. Spar­
und Schutzmaßnahmen, wie z. B. Altmaterialzurückgewin­
nung und mannigfaltige Schutzmittel physikalischer und 
chemischer Art. Dr. K e s s n e r ,  Karlsruhe, behandelte die 
Auswirkungen der Metallbewirtschaftung auf Konstruktion 
und Fertigung, Dr. J u n g b l u t h ,  Essen, gegossene W e rk ­
stoffe der Eisengruppe für den Bau chemischer Geräte  
und Dr. S c h a f m e i s t e r ,  Essen, die ausländischen Roh­
stoffe des chemischen Apparatebaus. Ferner seien hier 
die Berichte von Dr.-Ing. S c h i f f l e r ,  Düsseldorf, über 
Sonderstähle für chemische G eräte  und von Dipl.-Ing. 
B lo c k ,  Essen, »Bemerkenswertes über die Verwendung 
von Sparmetallen im chemischen Apparatebau« erwähnt.

Auf dem Gebiete der Keramik erörterten Dr. D e h n e ,  
Weißwasser, säurefestes Steinzeug und Dr. R y s c h k e -  
w i t s c h ,  Frankfurt a. M., reine hochfeuerfeste Oxyde als 
neue deutsche keramische W erkstoffe  im chemischen 
Gerätebau. In diesem Zusam m enhang  seien auch die Vor­
träge von F r h r .  v o n  B e a u l i e u - M a r c o n n a y ,  Berlin, 
über Q uarzgut und von Dr. v. S t o e ß e r ,  Jena, über Glas 
als deutschen W erkstoff  im chemischen Apparatebau g e ­
nannt. Ferner verbreiteten sich Dr.-Ing. R a m s t e t t e r ,  
Westeregeln, über deutsches Holz als Baustoff in der 
chemischen Technik sowie Dr. C z a p e k  und Dr. R e i t -  
s t ö t t e r ,  Berlin, über die Fortschritte in der Verwendung 
von Kunststoffen im Apparatebau. Den Einfluß des 
Vakuums auf die Auswahl und die Korrosionsbeständig­
keit der W erkstoffe  behandelte  H o l l a n d - M e r t e n ,  Erfurt, 
während schließlich Dr. W ü r t h ,  Leverkusen, die An­
striche im chemischen Apparatebau in den Kreis der 
Erörterungen zog. Dr. H. W i n t e r ,  Bochum.

K r a ftw agen fern fah rt  
mit  K o k so f e n g a s  als  Tre ibsto f f .

Die Ruhrgas Aktiengesellschaft hat kürzlich mit einem 
durch Koksofengas angetriebenen Kraftfahrzeug eine F e rn ­
fahrt von Essen nach Königsberg und zurück durchgeführt, 
die den Nachweis e rbrach t hat, daß Gas auch im Fern ­
verkehr als ein geeignetes und zuverlässiges Antriebsmittel 
für schwere Nutzfahrzeuge anzusehen ist. Die 1185 km 
lange Strecke Essen —Königsberg w urde  in 4 Tagesfahrten 
bei einer Gesamtfahrzeit von 27 h und 42 min oder mit 
einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 43 km/h zurück­
gelegt. Der gesam te  G asverbrauch  betrug  575 m 3 =  48,5 m 3 
je 100 km. Da der W agen  sonst 27 1 Aral je 100 km ver­
braucht, entspricht 1 1 Aral 1,8 m 3 Koksofengas mit einem 
untern Heizwert von 4100 kcal/m3. Der Kalorienverbrauch 
von Aral und Koksofengas verhält sich demnach wie 1:0,94.

Um längere Strecken ohne Fahrtun terbrechung  zurück­
legen zu können, führte man auf einem A nhänger eine 
größere Anzahl von Gasflaschen mit, die das auf 200 atü 
gepreßte  Gas enthielten. Durch eine Leitung gelangte  das 
Gas unmittelbar zum Motor, ln H annover konnte Gas der 
bisher einzigen deutschen Leuchtgastankstelle entnommen 
werden; im übrigen erfolgte die Treibstoffergänzung in 
vorher eingerichteten Flaschenstationen. Auf der Rückfahrt 
wurde eine Reihe von Versuchen vorgenommen und nach 
Zurücklegung der Gesamtstrecke von 2370 km festgestellt, 
daß irgendwelche vom Brennstoff herrührenden Kohlen­
ansätze nicht vorhanden waren und daß sich Kerzen und 
Ventile in einwandfreiem Zustand befanden.

Zuschr iften  an die Schrif t l e itung.
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung:.)

ln seinem Aufsatz »Kolbenhaspel und Zahnradm otor- 
Haspel im Grubenbetr ieb«1 hat Dipl.-Ing. M a e r c k s  auf 
Vorteile hingewiesen, die der Kolbenhaspel für Strecken­
förderung angeblich vor dem Zahnradmotorhaspel haben 
soll. Er führt 2 Rechenbeispiele an mit V ersuchsergeb­
nissen, die er das eine Mal bei einem Zwillingskolbenhaspel, 
das andere Mal bei einem Zahnradm otorhaspel gefunden 
hat. Leider fehlt die Angabe, ob es sich um einen S tirnrad­
oder Pfeilradmotor handelt, obwohl diese sehr verschieden 
sind. Jedenfalls ist der Zahnradm otor  für eine erheblich 
geringere Leistung gebaut, da für diesen eine Trom m el­
leistung von 2,17 — 7,10, für den Kolbenhaspel eine solche 
von 4,4 — 17,4 PS errechnet wird. Maercks vergleicht nun 
die Eigenschaften und den von ihm gemessenen Luft­
verbrauch der verschieden g roßen  Maschinen und findet 
bei dem Z ahnradm otor bei 4 PS Anfangsspannung und 
2200 U min einen Luftverbrauch von 66 cm3/PSh, während 
er selbst den von mir an einem S tirnradmotor der Firma 
Düsterloh gefundenen von 47 m 3 angibt (an der Läufer­
welle gemessen, diesen rechnet er mit einem W irkungsgrad 
von 0,85 auf 55,3 m 3 um). Er vergißt allerdings dabei anzu­
geben, daß dieser Motor 4 Jahre lang im Dauerbetrieb einer 
Zeche eingesetzt gewesen und dann nicht überholt worden 
ist. Welchen Luftverbrauch w ürde aber wohl ein Kolben­
haspel aufweisen, der in gle icher Weise ebenso lange Zeit 
gearbeite t hat. S c h i m p f 2 fand bei einem Kolbenhaspel, der 
nur l 3/2 Jahre im G rubenbetr ieb war, einen Luftverbrauch 
von 106 m 3/PSh. Dieser hohe Luftverbrauch nach verhältnis­
mäßig kurzer Betriebszeit ist leicht verständlich, da ein 
Kolbenmotor eine große Anzahl von Schmierstellen, dar­
unter die offene der Gleitbahn hat und die g roße  Kolben­
reibung überwinden muß. Ferner sind die Schlepperhaspel 
gewöhnlich in staubigen Streckenteilen und an unübers ich t­
licher Stelle (z. B. an der Firste) angebracht, w o sie schnell 
verschmutzen und sich schlecht überw achen lassen. D a ­
gegen  sind die Zahnradm otoren  luftdicht eingekapselt und 
haben nur wenige und selten zu bedienende Schmierstellen, 
eignen sich also bestens für eine solche ungünstige Auf­
stellung. Nach den von mir und von ändern vorgenom menen 
Messungen haben neue oder weniger gebrauchte  Z ahnrad ­
motoren einen Luftverbrauch von 32 — 40 m 3/PSh (Pfeilrad- 
motoren den kleinern, S tirnradmotoren den etwas hohem  
Wert).

Mit dem Luftverbrauch eng verbunden ist die Betriebs­
sicherheit. Der Zahnradm otor hat nur eine sehr geringe 
gleitende Reibung an den Zahnflanken, im übrigen die 
rollende Reibung der Kugel- oder Rollenlager und aus­
schließlich sich drehende Massen. Der von Maercks un te r ­
suchte Kolbenmotor macht dagegen 300 U m drehungen je 
min, d. h. die hin- und hergehenden Massen, Kolben und 
Kolbenstangen, Pleuelstangen und S teuerungsgestänge, 
müssen in der Minute 600 mal beschleunigt und verzögert 
werden. Das Abfangen der dabei auftretenden Kräfte ruft

1 Glückauf 71 (1935) S. 445.

2 Glückauf 57 (1921) S. 1248.



natürlich einen starken Verschleiß hervor. Daher sind die 
Instandsetzungskosten für Kolbenmaschinen auch so außer­
ordentlich hoch, während die Zahnradmotoren und von 
diesen besonders die Stirnradmotoren fast keinen Ver­
schleiß aufweisen.

Maercks hebt als Vorzug der Kolbenmotoren hervor, 
daß man mit ihnen kleine Füllungen erreichen, die Ex­
pansion also besser ausnutzen und dadurch Luft sparen 
kann. Als kleinste verwendete Füllung gibt er 40 % an. 
Leider läßt sich eine so kleine Füllung im Betriebe nicht 
anwenden, weil dabei die Maschine schnell vereisen würde 
(der Vergleich mit der Dampflokomotive ist unzutreffend, 
weil bei dieser keine Vereisungsgefahr besteht). Die Ma­
schinenführer verzichten daher auch meist auf die ihnen 
gebotene Füllungseinstellung, indem sie mit voller Füllung 
fahren und mit dem Absperrventil drosseln. Hierbei ist 
natürlich der Luftverbrauch viel höher und damit entfällt 
auch der angebliche Vorzug, daß man mit Kolbenmotoren 
ein größeres Anfahrdrehmoment zu erreichen vermag. 
Maercks gibt bei 8 0%  Füllung einen Durchschnittswert des 
Verhältnisses Anfahrdrehmoment zu Fahrdrehmoment von 
1,03:1 an, während dieser bei Zahnradmotoren, besonders 
bei Pfeilradmotoren, erheblich größer ,  also günstiger ist.

W ährend die Zahnradmotoren gänzlich ruhig und 
erschütterungsfrei laufen, ist dies wegen der hin- und her­
gehenden Massen bei den Kolbenmotoren nicht der Fall. 
Außerdem wirken sich die bei jeder Umdrehung veränder­
lichen Drehkräfte sehr ungünstig aus; sie schwanken bei 
dem untersuchten Kolbenmotor am Trommelumfang von 
16 000 bis 52 000 cmkg, wodurch der Seilzug also jedesmal

auf mehr als das Dreifache vergrößert  wird. Diese Stöße 
sind sowohl für den Haspel als auch für das Seil und die 
gezogenen W agen schädlich. Bei den Zahnradhaspeln ist 
das Drehmoment während einer U m drehung  dagegen völlig 
gleichmäßig.

Daß der von Maercks untersuchte  Zahnradmotorhaspel 
eine kleinere Trommel hatte als der Kolbenmotor, das Seil 
sich also bei gleicher Zugstrecke häufiger aufwickeln muß, 
darf dem Z ahnradm otor nicht zur Last ge legt werden, da 
es eine reine Konstruktions- und Kostenfrage ist. Man kann 
die Trommel bei einem Z ahnradm otor  ebenso groß wählen 
wie bei einem Kolbenmotor.

Im übrigen verweise ich auf meinen Aufsatz »Die 
Überlegenheit der Zahnradm otoren im Grubenbetrieb 
gegenüber den Kolbenmotoren«1.

Dipl.-Ing. A. S a u e r m a n n ,  Essen.

Die Kolbenmaschine als Druckluftm otor wird trotz 
dieser sich immer wiederholenden Angriffe ihre von mir 
hervorgehobenen Vorzüge auch weiterhin behaupten. Wenn 
aus einem großen Aufsatz einzelne Punkte kritisch be­
trachtet werden, so entsteht ein verzerrtes Bild, welches 
die klaren Ergebnisse meiner Abhandlung nicht zu er­
schüttern vermag. So lange die Kolbenmotoren im Gruben­
betriebe die ausgedehnteste V erw endung finden, ist die von 
mir bestrittene Ü b e r a l t e r u n g  dieser Maschine auch aus 
der Praxis heraus widerlegt.  Daß beide Maschinenarten 
aber nebeneinander mit Recht bestehen, habe ich in meiner 
Arbeit genügend dargelegt.

Dipl.-Ing. J. M a e r c k s ,  Bochum.

> Glückauf 69 (1933) S. 820.

Beobachtungen  der W etterwarte  der Westfäl ischen B e rgge w er k sc h af tsk asse  zu Bochum  im Juni 1935.
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Lufttemperatur 
0 Celsius  

(2 m über dem Erdboden)

Tages- H öchst-1 7  .. Mindest­
mittel wert wert Zeit

Lu
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S

ft-
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tive
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mittel

%

Wind,  
Richtung und Ges  
keit in m/s, beobac 
über dem Erdbode  

116 m Meeres

Vorherrschende
Richtung

vorm. | nachm.

chwindig-  
htet 36 m 
n und in 
löhe 

Mittlere 
Geschwin­

digkeit  
des Tages

N ieder ­
schlag  

(gem. 7.31) 
R egen ­

höhe

mm

Allgemeine
Witterungserscheinungen

1. 759,6 +  12,7 +  17,1 17.30 +  7,9 4.00 7,9 71 w  w 2,7 _ bewölkt, ze itw eise heiter

2. 56,8 +  13,6 +  18,8 11.15 +  6,9 5.00 8,6 73 O SSW 2,5 — bewölkt, zeitw. heit., mittags Reg.

3. 56,3 +  14,6 +  18,9 15.45 +  12,4 3.30 8,7 69 s w 2,8 0,9 bewölkt, zeitw. heiter, abds. Gew.

4. 56,0 +  16,3 +  19,1 16.15 +  9,7 5.30 8,1 60 S SSO 3,6 0,0 ziemlich heiter

5. 52,9 +  15,5 + 19,7 16.30 +  12,3 24.00 8,2 61 SW SW 5,8 0,0 ziemlich heiter, Regenschauern

6. 59,9 +  14,4 +  17,5 15.00 +  10,7 7.00 8,7 71 SW SW 5,5 4,8 nachts und vormittags regnerisch

7. 60,0 + 18,5 +  23,9 15.00 +  12,3 5.30 10,0 63 s s 5,2 1,1 vorw. heiter, abends Gew., Regen

8. 63,3 +  16,7 +  19,2 14.00 +  13,9 24.00 7,8 55 SW WSW 6,6 1,6 heiter

9. 65,3 +  16,7 +  21,3 17.15 +  11,0 5.00 7,0 52 WSW NO 3,0 heiter

10. 56,7 +  23,7 +  30,0 16.45 +  12,1 5.45 10,3 51 o  s 3,9 _ heiter

11. 55,8 +  17,4 +  26,3 13.45 +  13,2 22.00 10,9 71 OSO w 4,6 0,3 wechs. Bew ölk ., Gew.- u. Regsch.
12. 62,7 +  15,4 +  17,9 18.00 +  11,7 4.15 8,6 66 SW SW 5,6 8,7 wechselnde Bewölkung, Regensch.
13. 62,6 +  18,3 +  23,5 16.00 +  14,1 5.00 10,2 65 s SW 4,7 0,6 heiter, abends Gewitter, Regen
14. 58,6 +  18,3 +  22,1 11.00 +  13,9 4.00 11,8 75 S NO 2,8 1,6 wechs. Bew ., Regsch., abds. Gew.
15. 55,9 +  13,5 +  16,6 0.00 +  11,5 24.00 10,3 87 w  w 3,6 7,8 nachts und vormittags Regen
16. 57,3 +  12,1 +  15,9 16.00 +  10,3 14.00 8,7 82 SW SW 5,2 6,0 Regenschauern, nachm. Gewitter
17. 61,6 +  14,1 +  18,9 14.30 +  12,1 5.00 8,0 67 SSW SW 4,3 3,7 ziemlich heiter, nachmittags Regen
18. 59,6 +  14,2 +  17,3 13.30 +  10,5 2.00 11,1 90 so SW 3,6 3,0 regnerisch
19. 64,6 +  14,9 +  17,9 16.00 +  11,0 24.00 8,8 69 W NW 5,0 14,5 nachts Regen, ziemlich heiter
20. 64,0 +  15,2 +  16,3 21.00 + 10,3 0.15 11,9 94 WSW WSW 1,8 1,5 früh und tags Regen
21. 65,2 +  16,8 +  19,3 17.00 +  14,5 24.00 13,3 92 w  o 2,2 17,4 nachts Regen, bewölkt
22. 67,2 +  20,8 +  26,0 16.00 +  12,8 3.00 11,5 67 O NO 3,2 0,0 heiter
23. 65,9 +  23,2 +  28,1 16.30 +  15,1 3.00 12,2 59 NO NO 4,3 heiter
24. 61,6 +  24,0 +  28,8 13.30 +  16,7 5.45 14,3 66 O NO 3,6 _ vorw iegend heiter
25. 59,4 +  25,4 +  31,0 15.00 +  18,5 2.00 13,6 58 s s 2,7 heiter, abends Gewitter, Regen
26. 62,5 +  25,3 +  29,9 15.00 + 17,7 4.00 14,9 65 SW N 1,2 10,2 heiter
27. 65,5 +  24,4 +  28,0 15.00 +  21,1 5.00 13,8 62 SW SW 3,9 vorw iegend heiter
28. 70,9 +  19,2 +  23,8 14.30 +  15,7 24.00 10,4 63 W NW 3,6 0,1 vorw iegend heiter
29. 77,3 +  20,2 +  24,5 14.45 +  12,8 5.00 10,0 58 NNW NO 2,2 heiter
30. 71,5 +  21,6 +  26,5 15.45 +  12,7 5.45 8,7 48 O NO  NO 4,2 — heiter

Mts.-
Mittel 761,9 +  17,9 +  22,1 . 1 +  12,8 10,3 I 68 | . 3,8 —

Summe: 83,8 

Mittel aus 48 Jahren (seit 1888): 74,1

M
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B e ob ac h tu n ge n  der M agn et isc h e n  Warten  der W es t fä l i sc h e n  B e r g g e w e r k sc h a f t s k a sse  im Juni 1935.
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1. 7 42.8 7 51,2 7 35,0 16,2 13.6 8.4 0 0
2. 43,4 50,3 35,8 14,5 14.0 8.6 0 0
3. 43,6 50,7 37,0 13,7 13.8 21.0 0 1
4. 42,8 50,7 34,8 15,9 14.7 8.9 0 0
D.
6. 42,8 51,5 34,2 17,3 15.0 7.9 0 0
7. 45,2 53,9 26,3 27,6 13.2 24.0 0 1
8. 42,2 51,3 22,1 29,2 15.5 1.6 2 1
9. 44,7 54,0 33,2 20,8 14.0 7.5 1 1

10. 44,2 50,3 12,9 37,4 14.0 1.9 1 1
11. 43,6 50,9 35,6 15,3 14.2 4.1 1 1
12. 45,2 50,0 39,0 11,0 14.1 7.1 0 1
13. 45,4 51,9 38,1 13,8 13.6 6.9 1 1
14. 44,8 49,1 39,0 10,1 14.5 7.1 1 0
15. — —
16.
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17. 7 44,6 7 51,3 7 38,3 13,0 12.9 8.6 0 0
18. 
1 o

45,1 51,4 38,0 13,4 13.1 21.5 0 1
iy.
20. 46.6 _ _ _ _ _ _ _
21. 44,7 52,1 38,0 14,1 14.9 8.6 1 1
22. 46,0 54.2 37,3 16,9 14.4 8.4 0 0
23. 46,0 53,2 38,4 14,8 14.1 7.6 0 0
24. 45,0 52,0 38,2 13,8 14.5 8.3 0 0
25. 45,6 52,0 39,0 13,0 13.9 8.2 0 0
26.
27. 45,9 50,5 37,8 12,7 11.6 5.2 0 0
28. 46,0 53,0 39,0 14,0 14.0 8.0 1 1
29. 44,9 51,0 38,2 12,8 14.1 7.4 1 1
30.

Mts.-
mittel 7 44,6 49,4 33,5 15,9 Mts.-

Sumtne 10 12

W I R  T S C H A S.
Bergbau in Indochina.

Der Bergbau ist im französischen Kolonialreich nur 
wenig verbreitet; neben dem Abbau der nordafrikanischen 
Phosphat- und E isenerzvorkom men beschränkt er sich im 
wesentlichen auf Französisch-Indochina, in dem seit rund 
dreißig Jahren eine ganze Reihe von Bodenschätzen g e ­
wonnen werden. An erster Stelle unter ihnen steht 
Anthrazit, dann folgen, um nur die wichtigsten zu nennen, 
sonstige Steinkohle, Zink, Zinn und Blei; auch Eisenerz 
findet sich in g roßen  abbauw ürd igen  Vorkommen. Für die 
bergmännische G ewinnung spielt von den zur indochinesi­
schen Kolonialunion zusammengeschlossenen fünf Gebieten 
vor allem das nördlich gelegene, an China angrenzende 
Tonking eine Rolle, dessen geologische Formationen mit 
denen der w egen ihres Mineralreichtums seit altersher be ­
kannten südchinesischen Provinz Yünnan übereinstimmen. 
Hier finden sich vor allem die g roßen Anthrazitf löze, deren 
Gehalt auf mehrere  hundert  Millionen Tonnen geschätzt 
wird, daneben sonstige Steinkohlen- sowie Eisenerz-, 
Kupfer-, Zink- und Zinnvorkommen. In Annam sind Stein­
kohlen- und Eisenerzlager bekannt, in Kambodscha findet 
sich ein Eisenerzvorkommen. Das verkehrsungünstig  g e ­
legene Laos, das bisher nur ganz unzulänglich erschlossen 
ist, besitzt wahrscheinlich eine g roße Zahl nutzbarer Lager­
stätten, deren A usbeutung in Angriff genom m en werden 
kann, sobald eine Bahnlinie von der Küste über das 
annamitische Randgebirge hinweg ins Innere des Landes 
geführt wird. Zinn und Gold werden schon heute dort 
gewannen. Im südlich gelegenen Cochinchina schließlich 
fehlen nutzbare Bodenschätze völlig.

Weltwirtschaftlich sind bisher nur die A n t h r a z i t ­
v o r k o m m e n  von Bedeutung. Am Rande des Golfs von 
Tonking, von der Kebao-Insel, 60 km von der chinesischen 
Grenze entfernt, ziehen sich die Lager in einem 150 km 
langen Bogen an der Küste hin, an der FaiTsiLong-Bai 
und der Along-Bai vorbei bis nördlich von H aiphong. 
Die Gerechtsame sind im Besitz zweier französischer G e ­
sellschaften, der » C h a r b o n n a g e s  d u  T o n k i n «  und der 
» C h a r b o n n a g e s  d u  D o n g - T r i e u  . Der Besitz der 
ersten, weitaus bed eu tend em  Gesellschaft umschließt eine 
Fläche von 22000 ha im östlichen Teil des Bezirks, au ße r ­
dem von 25000 ha auf der Insel Kebao, während 
das zweite U nternehm en über 17000 ha nördlich von

H aiphong verfügt. Der Abbau begann 1884 nach der E r ­
oberung von Tonking  durch Frankreich. Die Förderung 
beider Gesellschaften belief sich 1906 auf 315000 t und 
stieg bis 1912 auf 430000 t. Seit 1913 nahm die Gewinnung 
einen besonders schnellen Aufstieg (Zahlentafel 1); unter

Z a h l e n t a f e l  1. Jahresförderung Indochinas an Steinkohle 
(in 1000 t).

Jahr Charbonnages C harbonnages
du Tonkin du D ong-Trieu

1913 384 104
1923 825 173
1925 963 340
1928 1489 426
1932 1147 312
1933 1328 339
1934 1172 370

der Einwirkung des Krieges, der die fernöstlichen W ir t ­
schaftsgebiete zur Verwertung ihrer eigenen Bodenschätze 
zwang, stieg sie bis 1916 auf 685000 t und nach Kriegs­
ende weiter bis zu der höchsten bisher erreichten F örde ­
rung von 1,9 Mill. t in 1928 und 1929. Zwei Drittel der 
F örderung gelangten im Durchschnitt der letzten zehn 
Jahre zur Ausfuhr, vor allem nach Südchina und Japan, 
daneben auch nach Siam, den Philippinen und Nieder- 
ländisch-Indien. Der Rückgang der chinesischen Kaufkraft 
hat seit Einsetzen der Weltkrise die indochinesische 
Ausfuhr empfindlich getroffen. Da der wenig entwickelte 
Binnenmarkt keinen Ersatz für den Exportausfall geben 
konnte , sahen sich die Gesellschaften schon 1930 nach neuen 
Absatzgebieten außerhalb des ostasiatischen W irtschafts ­
kreises um, jedoch schlossen der kanadische und der USA.- 
Markt,  ersterer durch die O ttawa-Präferenzen, letzterer 
durch weitere Erhöhung seiner Zölle, der französischen 
Kolonialausfuhr bald die Tür. Erst neuerdings, um die

Z a h l e n t a f e l  2. S teinkohlenausfuhr Indochinas 
nach Frankreich (in 1000 t).

i *l C harbonnages C harbonnages 
du Tonkin du Dong-Trieu

1930 — 25
1931 25 60
1932 31 70
1933 59 88
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Jahreswende 1934/35, ist es Indochina gelungen, durch 
eine Lieferung von 30000 t in K a n a d a  wieder Fuß zu 
fassen. Vor allem haben die Gesellschaften aber mit Erfolg 
den Versuch gemacht, die A u s f u h r  n a c h  d e m  M u t t e r ­
l a n d  zu entwickeln (Zahlentafel 2). 1932 lieferte Indochina 
bereits 100000 t nach Frankreich, 1934 ist ein Umsatz von 
200000 t erreicht worden.

Die indochinesischen Anthrazitlager sind durch die Nähe 
des Meeres außerordentlich begünstigt. Die »Charbonnages 
du Tonkin« besitzen zwei modern ausgestattete Häfen mit 
Tiefwasserkaianlagen von einer Gesamtlänge von 650 m, 
Hongay und Campha, ferner den Hafen Port Wallut 
(Kebaoinsel); die »Charbonnages du Dong-Trieu« leiten 
ihre Ausfuhr über Port Radon. Beschäftigt werden zur 
Zeit von dem erstem Unternehmen 300 Europäer und 
30000 Eingeborene, von dem le tztem 30 Europäer und 
7000 Eingeborene. Da in unmittelbarer Nähe der Kohlen­
felder, im Delta von Haiphong, 500 bis 600 Menschen auf 
1 qkm wohnen, macht die Beschaffung der Arbeitskräfte 
keine Schwierigkeiten. In geringerm Umfange werden auch 
Annamiten und Südchinesen beschäftigt.

Für den B i n n e n m a r k t  ist der indochinesische Anthrazit 
durch Mischung mit anderer Steinkohle verwendbar ge ­
worden, die in frühem  Jahren aus Japan eingeführt wurde, 
jetzt aber im Lande selbst gewonnen wird. In erster Linie 
fördern die » C h a r b o n n a g e s  d e  N in h  B in h«  im süd­
lichen Tonking etwa 50000 t Steinkohle im Jahr. Das von 
der 1926 gegründeten Gesellschaft ausgebeutete Vor­
kommen von Phu-Nho-Quan wird auf 10 Mill. t  geschätzt. 
Weitere Kohlenlager befinden sich im Becken von Phan- 
Me östlich der Bahnlinie Hanoi-Yünnanfu, bei Langson 
am Endpunkt der Bahn, die Hanoi mit der Grenze der 
chinesischen Provinz Kwangsi verbindet, und bei Van-Yen 
im Grenzgebiet Tonking-Laos, doch sind die letztgenannten 
Vorkommen nur von geringer Bedeutung.

In Verbindung mit den Steinkohlen-Vorkommen ist 
das E i s e n e r z  in Indochina von besonderm Interesse. Es 
war das jahrelange Bemühen der Japaner, von der franzö­
sischen Regierung eine Genehmigung zur Ausbeutung 
dieser Vorkommen zu erhalten, ebenso wie sich heute 
die japanische Eisenindustrie um den Abbau der nord ­
australischen Eisenerzstätten bewirbt. Frankreich hat der 
Verwertung des indochinesischen Eisenerzes bisher nur ge ­
ringe Aufmerksamkeit entgegengebracht, nur in den ersten 
Jahren nach Kriegsende wurde der Abbau in größerm 
Umfang durchgeführt.  Man trug  sich damals in Indochina 
mit dem Plan, eine eigene Eisenindustrie zu schaffen. 
1919 wurde in H aiphong ein kleiner 15-t-Hochofen an­
geblasen und 2 Jahre hindurch in Betrieb gehalten. In 
diesem Zeitraum wurden 600 t Roheisen in Indochina 
gewonnen. Die Eisenerzvorkommen befinden sich bei Thai- 
Nguyen, am nördlichen Ausgangspunkt des Kanals von 
Song-Kau, so daß die Erzverfrachtung nach Haiphong, 
das, zwischen Eisenerz und Kohle gelegen, zweifellos 
den Mittelpunkt einer künftigen indochinesischen Schwer­
industrie darstellen würde, keine Schwierigkeiten machen 
dürfte. Außer den Vorkommen in Tonking findet sich nörd ­
lich von T hanh-H oa in Annam sowie bei Phnom-Dek im 
Norden von Pnom-Penh in Kambodscha Eisenerz in abbau ­
würdiger Menge. Bei Thanh-H oa wird auch Manganerz 
und Chrom gefunden.

Unter den übrigen Mineralvorkommen Indochinas ver­
dienen in erster Linie Z i n k  u n d  Z in n  Erwähnung, die 
auch in der Ausfuhrstatistik des Landes erscheinen.

Z a h l e n t a f e l  3. Zink- und Zinnausfuhr Indochinas.

Jahr

1916
1921
1932
1933

Zinkerz
t

48 825 
11 091
3 000 
3 400

Blockzink
t

300
4265

Zinnerz
t

432
602

2175
2200

Blockzinn
t

1
728

48 o/o. Die Vorkommen liegen in dem Raum zwischen der 
Bahn Haiphong-Yünnanfu und der Bahn Hanoi-Langson, 
in dem gleichen Bezirk also, in dem sich das Eisenerz 
und die Steinkohle finden. Dagegen liegen die Zinn- 
vorkommen in der äußersten Nordostecke von Tonking 
im Massiv von Pia-Ouac, unmittelbar an der Grenze von 
Yünnan, das gleichfalls Zinn ausführt, und zwar in nicht 
unbeträchtlichen Mengen (8648 t in 1933 gegen 7698 t in 
1932). Außerdem wird Zinn in Laos am Nam-Patenc, einem 
linken Nebenfluß des Mekong, gefunden.

Ernst R e ic h  e i t ,  Stargard.

Gewinnung und Belegschaft des holländischen 
Steinkohlenbergbaus im April 19351.

Monats­
durch­
schnitt

bzw.
Monat

Zahl
der
Fö r ­
der­
tage

Kohlen­
fö rd e run g2

förder- 
insges. täglich

t t

Koks­
erzeu­
gung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Ge-
samt-
beleg-
schaft3

1930 . . . 25,30 1 017 590 40 168 156 969 78 828 37 553
1931 . . . 25,10 1 075 116 42 826 163 474 100 760 38 188
1932 . . . 23,39 1 063 037 45 455 155 315 97 577 36 631
1933 . . . 22,95 1 047 830 45 660 159 328 91 879 34 357
1934 . . . 22,67 1 028 302 45 363 172 001 90 595 31 477

1935: Jan. 21,80 1 023 750 46 961 201 361 91 661 30 062
Febr. 20,50 938 418 45 776 185 647 85 469 29 938
März 20,70 931 057 44 979 185 953 83 529 29 667
April 21,10 984 318 46 650 175 584 106 720 29 566

Jan.-April 21,03 969 386 46 106 187 136 91 845 29 808

1 Nach Angaben des holländischen Bergbau-Vereins in Heerlen. — 
2 Einschl. Kohlenschlamm. — 8 Jahresdurchschnitt bzw. Stand vom l .  jedes 
Monats.

Gewinnung und Belegschaft 
bergbaus im

des polnischen Steinkohlen- 
April 19351.

April 
1934 1935

Steinkohlenförderung
msges.................................... t 2 071 676 2 053 627
arbeitstäglich ................. t 86 320 82 145

davon
Polnisch-Oberschlesien . t 1 590250 7 548356

Kokserzeugung
msges.................................... t 97 837 105 922
tä g l ic h .................................. t 3 261 3 531

Preßkohlenherstellung
msges........................................ t 12 428 12 979
a r b e i t s t ä g l i c h ................. t 518 519

Kohlenbestände2 ...................... t 1 784 003 1 651 881
Bergmännische Belegschaft

in Polnisch-Oberschlesien 44 915 42 807

1 Oberschi. Wirtsch. 1935, Nr. 6. — * Ende April.

Außenhandel Rußlands nach Warengruppen 
im 1. Vierteljahr 1935

Die Zinkausfuhr lag 1933 ungefähr auf dem Stand von 
1907. Der Metallgehalt der Erze beträgt durchschnittlich

W arengruppe

Ausfuhr
1. Vier 

1934 | 1935 
1000 Rubel2

Einfuhr 
:eljahr 

1934 1935 
1000 Rubel2

1935 
±  Ausfuhr 

gegen  
Einfuhr

Lebende Tiere . 
Lebensmittel 
Rohstoffe und 

Halbfabrikate 
Fert igw aren . . 
Sonstige Waren

2
15 777

54 061 
11 342 
3413

9
9 776

41 797 
15712

347 
4 795

25 525 
17 157 

1 658

203 
4 805

24 111
19 924

-  194 
+  4 971

+  17 686
-  4 212

zus.

Anteil
Deutschlands

84 595 

14 154

67 294 

19 533

49 482 

7 981

49 043

3 336

+  18 251 

+  16 197

> Sowjetwirtsch. u. Außenli., 1935, Nr. 10. — ' Nach den 
Übersichten der Deutschen Bank war im März 1935 1 Rubel =

Währungs- 

2,1b M .
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Steinkohlenzufuhr nach Hamburg im April 19351.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Insges.

t

Davon aus

dem
Ruhrbezirk2

t 1 %

Groß­
britannien

t %

den
N ieder ­
landen

t

sonst.
Be­

zirken
t

1913................. 722 396 241 667 33,45 480729 66,55
1929 ................. 543409 208980 38,46 332079 61,11 2351
1930 ................. 488450 168862 34,57 314842 64,46 4746
1931................. 423950 157896 37,24 254 667 60,07 3471 7916
1932 ................. 333863 160807 48,17 147 832 44,28 10389 14836
1933 ................. 319680 156956 49,10 138 550 | 43,34 13483 10691
1934 ................. 329484 156 278 47,43 152076 46,16 9570 11560
1935: Jan. . . 405522 201 258 49,63 182142 44,92 14 866 7 256

Febr. . 331 758 151818 45,76 167104 50,37 9863 2973
März . 416228 160201 38,49 233847 1 56,18 12 505 9675
April . 308968 146592 47,45 148 311 | 48,00 6 242 7 823

Jan.-April 365619 164967 45,12 182851 50,01 10869 6932

1 Einschl. Harburg und Altona. — 1 Eisenbahn und W asserw eg.

Seefrachten im deutschen Verkehr 
im 1. Vierteljahr 19351 (in J i / t) .

Von: Em- R o tte r ­
den dam

R otte r ­
dam Tyne Rotter ­

dam

nach: Stettin W e s t ­
italien

H am ­
burg Stettin Buenos-

Aires
1931: Jan. 4,00 6,03 3,56 4,65 10,05

Dez. 4,00 4,18 2,76 4,25 6,28
1932: Jan. 4,00 4,23 2,49 4,00 6,39

Dez. 2,80 4,25 2,60 2,89 6,12
1933: Jan. 2,80 4,27 2,52 2,96 6,27

Dez. 3,20 3,55 2,41 2,70 6,08
1934: Jan. 3,00 3,78 2,63 2,96 5,92

Dez. 3,20 3,86 2,88 5,45
1935: Jan. 3,20 3,76 2,56 —

Febr. 3,20 3,66 2,54 —
März 3,20 3,83 2,62 —

1 Wirtsch. u. Statist. — 2 V enedig .

Gewinnung und Belegschaft im tschechoslowakischen  
Kohlenbergbau im Februar und März 19351.

Februar
1935

März
1935

S te in k o h le .................................. t 829 576 847 310
B r a u n k o h l e .............................. t 1 240 283 1 264 002
Koks2 ........................................... t 118 300 125 200
P reßs te in ko h le .......................... t 31 070 34 235
P r e ß b r a u n k o h l e ......................t 16 292 16012

Bestände3 an
S te in k o h le .............................. t 478 140 485 919
B r a u n k o h l e .......................... t 622 773 621 807
K o k s .......................................t 236 766 246 932
P reß s te in k o h le ......................t 1 009 1 442
P r e ß b r a u n k o h l e ................. t 7 004 9 265

Belegschaft3
S te inkohlenbergbau................. 42 039 41 863
Braunkohlenbergbau . . . • 28 117 27 941

Schichtleistung
S te in k o h le .......................... kg 1 229 1 210
B r a u n k o h l e ......................kg 2 374 2 377

1 Bergbaul. Rdsch. Prag 1935, Nr. 18. — 2 Davon stellten die Koks­
anstalten der Eisenwerke Trinec und W itkowitz im Februar 1935 39100 t 
und im März 1935 43100 t Koks her. — 3 Ende des Monats.

Eisenerzgewinnung und Roheisen- und Stahlerzeugung  
Österreichs im 1. Vierteljahr 19351.

1. Vierteljahr +  1935

1934 1935 gegen 1934

t t t

E i s e n e r z .............................. 112 000
R o h e i s e n .............................. 23 929 33 140 +  9 211
R o h s t a h l .............................. 68 080 82 260 +  14180
Walzwerkserzeugnisse . . 50 399 59 288 +  8 889

1 Montan. Rdsch. 1935, N r. 12.

Brennstoffaußenhandel der Tschechoslowakei  
nach Ländern im Februar und März 1935 L

Februar
1935

t

März
1935

t

Jan.-März 
1935 

t

Steinkohle:
Polen . . . . 27 292

E i n f u h r  
21 409 82 669

Deutschland . . 68 503 74 949 220 832
Andere Länder . — 1 992 4 532

zus. 95 795 98 350 308 033
Koks:

Deutschland . . 12 294 10 891 36 955
Andere Länder . — 18 120

zus. 12 294 10 909 37 075
Braunkohle:

Ungarn . . . . 4 222 4414 14 381
Andere Länder . 41 215 311

zus. 4 263 4 629 14 692
Preßkohle:

Deutschland . . 2 403 1 504 6 382
Andere Länder . — — —

zus. 2 403 1 504 6 382
Steinkohle:

Österreich . . . 89 900
A u s f u h r  

73 625 248 257
Ungarn  . . . . 875 1 535 4 585
Deutschland . . 12 000 13 085 36 550
Jugoslawien . . 615 2 165 2 980
P o l e n ................. 45 49 196
Andere Länder . — — —

zus. 103 435 90 459 292 568
Braunkohle:

Deutschland . . 142 426 160 310 449 552
Österreich . . . 3 878 3 430 11 812
Andere Länder . 24 35 59

zus. 146 328 163 775 461 423
Koks:

Ungarn . . . . 4 495 6 082 13 942
Österreich . . . 14 070 12 656 41 753
P o l e n ................. 2 820 2 922 8 754
Deutschland . . 547 580 1 692
Rumänien . . . — 665 2 281
Jugoslawien . . 765 360 1 718
Andere Länder . — — —

zus. 22 697 23 265 70 140
P reßk oh le :

Deutschland . . 6 303 4 806 19 367
Andere Länder . 20 65 85

zus. 6 323 4 871 19 452

1 Bergbaul.  Rdsch. Prag 1935, Nr. 18.

Brennstoffausfuhr Großbritanniens im Mai 1935

Mai Januar-Mai
±  1935

1934 1935 1934 1935 gegen
1934
%

L a d e ­
v e r s c h i f f u n g e n Menge in 1000 metr. t

K o h l e ..................... 3706 3727 16 146 16 200 +  0,33
K o k s ..................... 114 128 802 912 +  13,62
Preßkohle . . . . 10 71 214 316 +  47,80

W ert  je metr. in J t
K o h l e ..................... 10,00 9,77 10,12 9,55 - 5,63
K o k s ..................... 11,77 11,37 11,37 11,46 +  0,79
Preßkohle . . . . 12,09 11,40 11,98 11,16 -  6,84

B u n k e r ­
v e r s c h i f f u n g e n

1000 metr. t 1175 1098 5651 5243 -  7,22

1 Acc. rel. to Trade a. Nav.
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Der Ruhrkohlenbergbau im Juni 1935.

Z a h l e n t a f e l  1. Gewinnung und Belegschaft.

Monats­
durchschnitt

bzw.
Monat

Ar­
beits­
tage

Kohlen­
förderung

Koksgewinnung
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b
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en
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en

Zahl der Beschäftigten 
(Ende des Monats)

insges. 

1000 t

ar-
beits-
täg-
lich

1000 t

insges. täglich

ins­
ges.

1000 t

ar-
beits-
täg-
lich

1000 t

Angelegte Arbeiter . Beamte
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insges.

davon

tech­
nische

kauf­
männi­

sche

in
Neben­

b e ­
trieben

berg­
männische

Beleg ­
schaft

1929 . . . 25,30 10 298 407 2850 2723 94 90 13 296 313 12 176 375 970 21 393 354 577 15 672 7169
1930 . . . 25,30 8 932 353 2317 2211 76 73 11 481 264 10 147 334 233 19 260 314 973 15 594 7083
1931 . . . 25,32 7 136 282 1570 1504 52 49 8 169 261 10 137 251 034 14 986 236 048 13 852 6274
1932 . . . 25,46 6 106 240 1281 1236 42 41 6 759 235 9 138 203 639 13 059 190 580 11 746 5656
1933 . . . 25,21 6 483 257 1398 1349 46 44 6 769 247 10 137 209 959 13 754 196 205 10 220 3374
1934 . . . 25,24 7 532 298 1665 1592 55 52 7 650 267 11 133 224 558 15 207 209 351 10 560 3524

1935: Jan. 26,00 8 369 322 1873 1784 60 58 8 152 300 12 134 230 867 15717 215 150 10 768 3648
Febr. 24,00 7 630 318 1725 1646 62 59 8 227 257 11 129 231 756 15 607 216 149 10 774 3665
März 26,00 7 931 305 1870 1785 60 58 8 241 244 9 131 232 099 15 670 216 429 10 799 3684
April 24,00 7 413 309 1757 1675 59 56 8 136 279 12 135 233 418 15 926 217 492 10 850 3720
Mai 25,00 7 837 313 1894 1809 61 58 8 290 280 11 135 234 846 16 025 218 821 10 901 3729
Juni 2 3 , 3 t 1 7 430 3181 1853 1767 62 59 8 377 250 l l 1 134 235 321 16 208 219 113 10 900 3737

Jan.-Juni 23,731 7 768 3 141 1829 1744 61 58 8 237 268 111 133 233 051 15 859 217 192 10 832 3697

1 Vorläufige Zahl, bei deren Ermittlung die katholischen Feiertage als Teil eines Arbeitstages bewertet worden sind.

Z a h l e n t a f e l  2. Absatz und Bestände (in 1000 t).

Monats­

durchschnitt
bzw.

Monat

Bestände  
am Anfang der 

Berichtszeit
Absatz

Bestände am Ende der Berichtszeit
Gewinnung

Kohle Koks Preßkohle

Kohle Koks Preß­
kohle
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 u 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22

1929 . . . . 1127 632 10 1970 6262 2855 308 10317 1112 -  15 627 -  5 14 +  5,0 1953 — 17 10300 6247 2851 3761 313 292
1930 . . . . 2996 2801 166 6786 5422 2012 259 8342 3175 +  180 3106 +  305 71 +  4,0 7 375 +  590 8932 5602 2317 3084 264 246
1931 . . . . 3259 5049 12 10155 4818 1504 265 7 088 3222 -  37 5115 +  66 108 -  4.0 10203 +  48 7136 4782 1570 2111 261 243
1932 . . . . 2764 5573 22 10301 4192 1262 240 6117 2732 — 32 5591 +  19 18 — 4,0 10291 — 11 6106 4160 1281 1728 235 219
1933 . . . . 2733 5838 23 10633 4375 1409 243 6 503 2726 — 7 5826 — 12 27 +  4,0 10613 — 20 6 483 4368 1398 1866 247 229
1934 . . . . 2523 5082 99 9490 5055 1762 268 7 688 2500 — 23 4985 -  98 98 - 1,0 9 334 - 1 5 6 7 532 5033 1665 2252 267 248

1935: Jan. . 2265 4427 49 8279 5342 2060 309 8 408 2487 -1-222 4239 — 187 40 -  9,0 8 240 -  39 8 369 5564 1873 2525 300 279
Eebr. 2487 4239 40 8 253 4901 1868 269 7 675 2645 +  159 4096 — 144 29 - 1 1 , 1 8 207 -  46 7 630 5060 1725 2330 257 239
März 2645 4096 29 8213 5112 1851 254 7 853 2708 +  62 4114 +  19 19 — 10,1 8 291 +  78 7 931 5174 1870 2529 244 228
April 2708 4114 19 8 283 4785 1607 285 7 220 2703 — 5 4265 +  150 14 — 5,4 8 476 +  193 7413 4780 1757 2373 279 259
Mai 2703 4265 14 8 481 5026 2179 268 8 221 2693 — 9 3980 — 285 25 +  11,6 8 097 — 384 7837 5017 1894 2560 280 261
Juni 2693 3980 25 8096 4756 2011 250 7706 2631 -  62 3822 - 1 5 8 25 7 820 — 276 7 430 4694 1853 2504 250 233

1 Koks und Preßkohle unter Zugrundelegung des tatsächlichen Kohleneinsatzes (Spalten 20 und 22) auf Kohle zurückgerechnet; wenn daher der 
Anfangsbestand mit dem Endbestand der vorhergehenden Berichtszeit nicht übereinstimmt, so liegt das an dem sich jeweils ändernden Koksausbringen  
bzw . Pechzusatz. — 2 Einschl. Zechenselbstverbrauch und Deputate.

Die Kohlenausfuhr Chiles im Jahre 19341.

Bestimmungsland 1933

t

1934

t

A rg e n t in ie n .............................. 69 092 68 920
D e u t s c h l a n d .......................... 11 205 29 254
B o l i v i e n .................................. 6 687 8 523
P e r u ........................................... 18 266 18 908
Andere Länder ..................... 17 507 36 506

zus. 122 757 162 111

1 Nach U. S. Bureau of Mines* .

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 19. Juli 1935 endigenden W o ch e1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Die 
Marktlage trug  in der Berichtswoche eine recht unsichere 
Note. Das Sichtgeschäft w ar zeitweilig gut,  während sich 
bei Geschäften auf sofortige Lieferung Schwierigkeiten in 
der Beschaffung geeigneten Schiffsraums ergaben. Auch 
die italienisch-abessinische Spannung wirkte sich in einer

1 Nach Colliery Guardian.

allgemeinen Unruhe aus. Am günstigsten  w ar immer noch 
der Kesselkohlenmarkt,  der allerdings gegenüber  der Vor­
woche leicht abschwächte. Kesselfeinkohle war auch in 
der Berichtswoche wiederum begehrter als großstückige 
Sorten. Die Marktaussichten für Kesselkohle sind durchaus 
zufriedenstellend, trotz gewisser Zurückhaltung sowohl im 
Sofort- als auch im Sichtgeschäft.  Der Markt in Gaskohle 
lag vollständig darnieder, während das Kokskohlengeschäft 
etwas besser war. Beiden Brennstoffsorten bot rheinisch­
westfälische Kohle scharfen W ettbewerb. Bunkerkohle gab 
zwar in den letzten Tagen  beträchtlich nach, doch fanden 
bessere Sorten noch stets zu guten Preisen flotten Absatz. 
Der Bedarf der Kohlenstationen lag noch erheblich über 
der üblichen Abnahme, erreichte jedoch nicht mehr die 
Höhe früherer Monate. Auf dem Koksmarkt war Gaskoks 
knapp und fest, in Gießerei- und Hochofenkoks aller Sorten 
war der Markt beständig. Die Preisnotierungen haben sich 
g egenüber  der Vorwoche nicht geändert.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Der C harterm arkt war in der 
verflossenen W oche sehr unregelmäßig. Am Tyne und 
überhaupt an der N ordostküste  hielten die Eigner mit 
Schiffsraum stark zurück und konnten auf diese Weise die 
herrschenden Sätze behaupten. Das italienische Geschäft
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war infolge der politischen Lage ausgesprochen unsicher 
und verhinderte auch die Entwicklung jeglichen Sicht­
geschäfts. Das Küstengeschäft war still, der Markt für 
Frankreich war etwas besser. Dagegen enttäuschte  das 
baltische Geschäft. An der Nordostküste  war Blyth am leb­
haftesten. In Cardiff war die Nachfrage bei nachgebenden 
Sätzen und gänzlichem Ausfall Italiens gering. Für die 
Kohlenstationen w ar der Markt ziemlich rege, flaute aber 
im Laufe der W oche leicht ab. Im allgemeinen blieben die 
Frachtsätze bei schwächerer Grundstimm ung unverändert.  
Angelegt wurde für Cardiff-Genua 7 s 9 d.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Die Marktlage in T e e r e r z e u g n i s s e n  war im all­
gemeinen still. Nur Kreosot war weiter fest bei sowohl 
guter europäischer als auch inländischer Nachfrage. Solvent­
naphtha war beständig, Motorenbenzol unverändert. Roh­
naphtha blieb schwach, Rohkarbolsäure lag ruhig bei be­

1 N ach  C o l l i e r y  G u a r d i a n  un d  I ron  a nd  C o a l  T r a d e s  R ev iew .

haupteten Preisen. Der Pechm arkt blieb rein nominell, zu 
Abschlüssen kam es nicht.

In der W oche endigend
Nebenerzeugnis am

12. Juli | 19. Juli

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1/3
R einb enzo l ..........................1 „ 1/7
R e in t o lu o l ..........................1 „ 1/11
Karbolsäure, roh 60°/o . 1 „ 1 / 1 1 - 2 / -  | 2 / -

„ krist. 40°/o . 1 lb. /61/2-/63/4
Solventnaphtha 1, ger. . 1 Gail. 1/5'/2
R o h n a p h t h a ..................... 1 ,, /11—1/ —
K r e o s o t ..............................1 „ / 5 /5-/5>/2
P e c h ...................................... 1 1.1 35/-37/6  32/6 — 35/ —
R o h t e e r ..............................1 „ 2 7 / 6 - 3 0 / -
Schwefelsaures Ammo­

niak, 20,6 °/o Stickstoff 1 „ 7 £ 5 s

In s c h w e f e l s a u r e m  A m m o n i a k  wurde nach wie 
vor 7 £ 5 s für Inlandlieferungen und 5 £ 17 s 6 d für 
Auslandlieferungen gezahlt.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er ­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Zechen, Kokereien und Preß­
kohlenwerken des Ruhrbezirks  
(W agen auf 10 t Ladegewicht  

zuriickgefiibrt) 
rechtzeitig , , ,, 

gestellt  | 8 efehl*

Brennstoffversand Wasser­
stand 

des Rheins 
bei Kaub 

(normal 
2,30 m)

m

Duisburg-
Ruhrorter“

t

Kanal- private 
Zechen- Rhein- 

H ä f e n

* t

insges.

t

Juli 14. Sonntag 58 150 _ 2 165 _ _ _ I _ 2,84
15. 306 478 58 150 11 441 19631 - 31 655 28 447 13 706 73 808 2,77
16. 316419 59 746 10 170 19 557 - 29 708 46 058 15 930 91 696 2,69
17. 288 701 58 671 9415 18 508 - 33 648 42 849 12 951 89 448 2,61
18. 282 285 60 019 9 323 19011 - 33 058 30 240 13 631 76 929 2,58
19. 322 531 58 509 11 113 19 330 - 34 363 34 286 16 947 85 596 2,52
20. 253 183 59 413 8019 18 477 — 31 973 44 154 9 865 | 85 992 2,48

zus. 1 769 597 412 658 59 481 116 679 - 194 405 226 034 83 030 503 469
arbeitstägl. 294 933 58 951 9914 19 447 — 32 401 37 672 13 838 83 912

1 Vorläufige Zahlen. — 2 Kipper- und Kranverladungen.

P A  T E N T B E R I C
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

b e k a n n tg e m a c h t  im P a t e n t b l a t t  v o m  11. J u l i  1935.

la. 1 342025. Willi Wätzold, Klein-Tschirbsdorf, Kreis 
Goldberg (Schlesien). Siebvorrichtung. 11.6.35.

5b. 1 342081. Fabrik lufttechnischer Anlagen W. O b er ­
tacke G. m. b. H., Sprockhövel (Westf.). Sicherheitsbohr­
futter für Kohlendrehbohrmaschinen. 18.5.35.

5c. 1342051. G ewerkschaft Eisenhütte Westfalia, Lünen. 
Versatzvorrichtung. 28. 8. 34.

5c. 1 342102. Karl Gerlach, Moers. Nachgiebiger
Streckenstempel. 31.5.35.

5c. 1342357. Gelsenkirchener Bergwerks-AG., Essen. 
Verbindungslasche für Profileisenrahmen für den Gruben- 
und Streckenausbau im Bergbau. 8 .1.35.

5d. 1342077. B ors ig -und  Kokswerke G. m. b. H., Borsig- 
werk (O.-S.). Spül- und Blasversatzrohr mit Steinzeugfutter.
11.5. 35.

10b. 1 342294. Hallesche Pfännerschaft Abteilung der 
Mansfeld AG. für Bergbau und H üttenbetrieb  in Eisleben, 
Halle (Saale). Braunkohlen-Brikett.  4. 6. 35.

81e. 1342169. SW F Süddeutsche W aggon- und Förder- 
anlagen-Fabrik G. m. b. H. & Co., München. Förderanlage. 
17. 5. 35.

81e. 1342236. G ewerkschaft Eisenhütte Westfalia,
Lünen. G urtbandförderer .  13.1.34.

81e. 1342245. Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia,
Lünen. Rohrführung für Kratzförderer. 10.9.34.

81e. 1342441. Mannheimer Maschinenfabrik Mohr
& Federhaff AG., Mannheim. Stapelaufzug mit auszieh­
barem Laufgerüst. 8. 6. 34.

81e. 1 342492. Paul Stratmann & Co. G .m .b .H . ,  D o r t ­
mund. Rutschenverbindung für O hrenrutschen. 7. 6. 35.

Patent-Anmeldungen,
die vo m  11. Ju l i  1935 an zwei  M o n a te  l an g  in d e r  A u s l e g e h a l le  

des  R e ic h sp a t e n ta m te s  au s l i e g en .

1a, 20/10. K. 131879. Fried. Krupp AG., Grusonwerk, 
Magdeburg-Buckau. Klassier- und Förderrost .  19.10.33.

la, 28/10. R. 73.30. Auguste Jules-Revelart, Carvin 
(Frankreich). Luftsetzmaschine zur Kohlenaufbereitung. 
22. 5.30. Frankreich 7. 6. 29.

lc , 1/01. W. 94 735. Westfalia-Dinnendahl-Gröppel AG., 
Bochum, und Gewerkschaft Sophia-Jacoba, Hückelhoven 
(Bez. Aachen). Verfahren zur Entfernung der dem Aus­
t ragsgu t  anhaftenden Schwereflüssigkeit . 31.7.34.

5c, 9/10. B. 162125. Heinrich Baumann, Essen. Aus 
eisernen Bändern bestehender Verzug für den Bergw erks­
ausbau. 24. 8. 33.

5c, 9/10. W. 89816. Dipl.-Ing. Karl Walter, Beuthen 
(O.-S.). Bogenförmiger Ausbaurahmen aus gewalzten U- 
förmigen Trägern  für Grubenstrecken, Tunnels , Schächte
u. dgl. 8. 9. 32.

5c, 9/30. T. 40593. Alfred Thiemann, Dortmund. Aus 
einem quergelegten Profil bestehendes Verbindungsstück 
für die zusammenstoßenden Teile eines Grubenausbaus.
11. 8.31.

5c, 10/01. B. 164307. Karl Brieden, Bochum. Elastische 
Schelle für Grubenstempel. 17.2.34.

10b, 9/04. B. 139570. Büttner-Werke AG., Uerdingen 
(Rhein). Verfahren und Einrichtung zum Trocknen von 
Braunkohle für die nachfolgende Brikettierung. 7. 3. 28.

35a, 1/15. G. 85292. G utehoffnungshütte  Oberhausen 
AG., O berhausen (Rhld.). Bremseinrichtung für F ö rd e r ­
anlagen mit der Seilscheibe o. dgl. gekuppelter  Brem s­
maschine. 10.4.33.



35a, 22/02. A. 63794. AG. Brown, Boveri & Cie, Baden 
(Schweiz). Fahrtregler für elektrische Fördermaschinen 
mit einem mechanischen Differentialgetriebe. 17. 10. 31.

81e, 9. T. 43433. F. Tacke Maschinenfabrik Komm.- 
Ges., Rheine (Westf.). Reduziergetriebe, besonders für 
Förderrollen. 5 .1 .34.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen  

das Patent erhoben werden kann.)

1a (28oi). 615407, vom 4. 5. 32. Erteilung bekannt­
gem acht am 13.6.35. F r i e d .  K r u p p  AG., G r u s o n w e r k  
in M a g d e b u r g - B u c k a u .  Vorrichtung zum  Aufbereiten  
von fü r  die Verkokung bestim m ter Kohle.

ln einer geschlossenen Rohrleitung, in die eine Absetz­
kammer, ein Gebläse und ein Sammelraum eingeschaltet 
sind, ist über dem letzten ein geneigtes ortsfestes oder 
zwangsläufig bewegtes Sieb oder ein Rost angeordnet, 
dem die Kohle am obern Ende zugeführt wird. Der von 
unten her durch das Sieb oder den Rost tretende, von 
dem Gebläse erzeugte Luftstrom nimmt den mit der Kohle 
gemischten flugfähigen Staub mit. Dieser Staub setzt sich 
in der Absetzkammer ab. Die entstaubte Kohle wird am 
untern Ende des Siebes oder Rostes durch ein Zellenrad 
aus der Rohrleitung ausgetragen. Unter dem Sieb oder 
Rost ist eine Decke vorgesehen, die durch den unter dem 
Sieb oder dem Rost herrschenden, von dem Gehalt der 
Kohle an flugfähigem Staub abhängigen Druck des Luft­
stromes so beeinflußt wird, daß sie das Sieb oder den Rost 
entsprechend dem Druck mehr oder weniger abdeckt. Die 
Decke kann auf eine Rolle gewickelt sein, auf die ein an 
einem Zugmittel hängendes Gewicht wirkt. Die Führungs ­
rolle für das Zugmittel wird durch einen umkehrbaren 
Druckluftmotor gesteuert,  dessen Druckmittelzuführungs­
leitung an den unter dem Sieb liegenden Raum der g e ­
schlossenen Rohrle itung angeschlossen ist.

1a (31). 615408,  vom 30. 5. 33. Erteilung bekannt­
gem acht am 13.6 .35. S c h ü c h t e r m a n n  & K r e m e r -  
B a u m  AG.  f ü r  A u f b e r e i t u n g  in D o r t m u n d .  Z u ­
führung  des durch Wipper, Kübel o. dgl. gestürzten Gutes 
über vorgeschaltete Siebe zu Klaubbändern oder -tischen.

Die gesamte jeweilig gestürzte Gutmenge wird in zwei 
oder mehr Ströme getrennt. Diese Ströme werden gleich­
zeitig oder mit verschiedener Geschwindigkeit so über 
Klassierflächen befördert,  daß sie nacheinander diese 
Flächen verlassen, d. h. nacheinander auf das Klaubband 
oder den Klaubtisch gelangen.

5b (1). 615573, vom 21. 4. 33. Erteilung bekannt­
gem acht am 13. 6. 35. F r i e d. K r u p p AG. in E s s e n .  
Bohrmaschine, besonders Kohlenbohrmaschine.

Die Maschine hat ein umlaufendes Bohrwerkzeug, auf 
das durch ein gegenüber dem Maschinenrahmen und dem 
Werkzeug verschiebbares, unter der W irkung eines Kraft­
speichers, z. B. einer Feder, stehendes Schlagstück Schläge 
ausgeübt wercjen. Das Schlagstück ist gegenüber dem 
Werkzeug, einem oder mehreren mit ihm undrehbar ver­
bundenen Teilen so einstellbar, daß die Schlagstärke des 
Stückes geändert oder auf Null eingestellt  werden kann. 
Im letzten Fall arbeitet das Werkzeug nur drehend.

5b  (16). 615410,  vom 7. 12. 30. Erteilung bekannt­
gem acht am 1 3 .6 .3 5 .  A n t o n  T w e n t e  in P a l e n b e r g  
(Kreis Geilenkirchen). Vorrichtung zum  Absaugen und  
Niederschlagen von Bohrstaub. Zus. z. Pat. 564 417. Das 
H auptpa ten t hat angefangen am 7.12.30.

Von dem Preßluftverteilerrohr ist nur eine mit einer 
Injektordüse versehene Leitung abgezweigt. Diese Leitung 
ist luftdicht durch eine die letzte Stufe des Filters der 
Vorrichtung abschließende Haube hindurchgeführt. Die 
Düse der Leitung liegt mit ihren Ansaugöffnungen inner­
halb der Haube.

5d (4). 615465,  vom 5. 11. 33. Erteilung bekannt­
gem acht am 13.6.35. M e t a 11 g e s e 11 s c h a f t AG. in 
F r a n k f u r t  (Main), R ohrle itung zum Einleiten von f lü s ­
sigen Kälteträgern in Bergwerke.

Die Rohrleitung ist so eng, daß der über den un te r­
tage  benötigten Druck hinausgehende statische Druck der 
durch die Leitung strömenden Flüssigkeit durch die

Reibung an den R ohrw andungen infolge Geschwindigkeits­
e rhöhung vernichtet wird.

5d (15io). 615694,  vom 9. 4. 33. Erteilung bekannt­
gem acht am 20. 6. 35. Dipl.-Ing. E r i c h  U m b r e c h t  in 
D o r t m u n d .  Blasversatzmaschine m it nebeneinander­
liegenden Kammern.

Bei der Maschine wird die Z uführung der Druckluft 
und des Versatzgutes zu den beiden Kammern durch eine 
gemeinsame Druckluftsteuervorr ichtung gesteuert.  Zum 
Absperren der Druckluft dient ein Schieber, der auf der 
Kolbenstange des Druckkolbens der Druckluftsteuervor­
richtung angeordnet ist. Die Absperrvorrichtung für das 
Versatzgut ist mit der D ruckluftsteuervorr ichtung durch 
einen Kurbeltrieb verbunden.

10a (102). 615620, vom 5.11.32. Erteilung bekannt­
gem acht am 13.6.35. H e i n r i c h  K ö p p e r s  G . m . b . H .  in 
E s s e n .  Schwachgasbeheizter O fen  zur E rzeugung  von 
Gas und Koks m it senkrechten Verkokungskam mern.

Der Ofen hat zwischen den Verkokungskammern an ­
geordnete, mit einer Reihe senkrechter Heizzüge aus­
gestatte te  Heizkammern, über und unter denen in ihrer 
ganzen Ausdehnung getrennte  Zuführungskanäle  für vor­
gewärmtes Schwachgas und Luft angeordnet sind. Der Z u ­
führungskanal für die Luft liegt zwischen zwei Zuführungs ­
kanälen für Schwachgas. Falls der Ofen mit Regenerativ­
beheizung arbeitet, stehen die einer V erkokungskammer 
unmittelbar benachbarten Gaszuführungskanäle über einen 
gemeinsamen Sammelkanal mit einem Regenerator in Ver­
bindung, während jeder Luftzuführungskanal für sich mit 
einem Regenerator verbunden ist.

10a (15). 615681, vom 5. 6. 30. Erteilung bekannt­
gem acht am 13.6.35. Dr. C. O t t o  & C o m p .  G . m. b . H .  
in B o c h u m .  Verfahren und Vorrichtung zur dichten  
Lagerung der in O fenkam m ern  schichtenweise eingefüllten  
Kohle.

Auf die Kohle wird eine Druckplatte aufgelegt,  der 
rechtwinklig zu ihr stehende Stangen aufgesetzt werden. 
Auf das freie Ende der Stangen werden z. B. durch P reß ­
lufthämmer schnell aufeinanderfolgende Schläge ausgeübt. 
Die Platte wird bei waagrechten  Kammeröfen durch in 
einer auf der Maschinenseite der Kammer angeordneten 
Hilfstür vorgesehene verschließbare Öffnungen in ver­
schiedener Höhe in die Kammer eingeführt, während die 
Stangen, die an einem auf der Ofendecke verfahrbaren 
Wagen angeordnet sind, durch Ö ffnungen der Kammer­
decke in die Kammer eingeführt werden. Ferner können 
durch die O fentüröffnungen zwei senkrechte Druckplatten 
in die Kammern eingeführt werden, auf die Schläge von 
den beiden Enden der Kammer her durch waagrechte 
Stangen ausgeübt werden.

10a (26oi). 615467, vom 22.4.33. Erteilung bekannt­
gem acht am 13. 6. 35. W i l l i a m  A r t h u r  C a u n t  in 
H a m i l t o n  (Kanada). Schw eiverfahren fü r  bituminöse  
und ähnliche leichtbackende B rennsto ffe  im D rehrohrofen.

Die Neigung der Achse und die Umfangsgeschwindig ­
keit des Rohres des D rehrohrofens sollen so gewählt und 
der dem Rohr zugeführte Brennstoff soll so bemessen 
werden, daß der Brennstoff in dem Rohr eine sich innen an 
der Rohrwandung abwälzende, im wesentlichen zylindrische 
Masse bildet, deren Durchmesser erheblich geringer als 
der Durchmesser des Rohres ist. Die Masse wird am 
Austragende des Rohres durch innen an der Rohrwandung 
vorgesehene Vorsprünge zerteilt. Am Eintragende des 
Rohres, an dem die zylindrische Brennstoffmasse sich bildet, 
können dem Brennstoff Stoffe zugeführt werden, welche 
die Bildung der Masse unterstützen.

10b (9 0 2 ). 615308,  vom 28.11.31. Erteilung bekannt­
gem acht am 6. 6. 35. G e w e r k s c h a f t  F r i e l e n d o r f  in 
B e r l i n .  Verfahren zum  Kühlen von aus den Pressen 
kom m enden  Briketten.

W ährend die Brikette angeschütte t  oder gestapelt 
werden, oder nachdem dies geschehen ist, soll von der 
Grundfläche der Schüttung oder Stapelung her Luft durch 
sie gesaug t werden. Beim Kühlen der Brikette in Wagen 
werden die Öffnungen für die W agentüren  von oben her 
durch Schieber geschlossen, die an der untern Kante mit 
Aussparungen versehen sind. Durch diese Aussparungen 
werden strahlenförmig an ein Saugrohr angeschlossene,
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im Q uerschnitt  zylindrische oder dachförmige Rohre in die 
Wagen eingeführt. Auf die Rohre werden die Brikette 
geschüttet oder gestapelt.  Nachdem diese abgekühlt sind, 
werden die Rohre und Schieber aus dem W agen gezogen 
und die Ö ffnungen durch die Türen  geschlossen.

81e (10). 615502 ,  vom 11.9 .32. Erteilung bekannt­
gemacht am 13 .6 .35 . M a s c h i n e n f a b r i k  B u c k a u  
R. Wo l f  AG.  in M a g d e b u r g .  M uldenförderband.

Das Förderband  wird von w aagrech t liegenden Mittel­
rollen und neben diesen angeordneten , nach außen schräg 
ansteigenden Seitenrollen getragen. Die Tragachse  der

Seitenrollen ist durch einen Querzapfen am T rag gerü s t  der 
Mittelrollen schwenkbar gelagert und über den Querzapfen 
hinaus verlängert. Die Verlängerungen der Achsen ein­
ander gegenüberliegender T ragachsen sind durch in der 
Förderrichtung des Bandes liegende Bolzen miteinander 
verbunden, die durch Langlöcher der Achsen greifen und 
in senkrechten Schlitzen des T raggerüs tes  geführ t  sind. 
Die Bolzen sämtlicher Seitenrollen sind durch Kurbeln und 
Zugstangen  mit einer in der Längsrichtung des F ö rde r ­
bandes angeordneten Welle verbunden, so daß durch 
Drehen dieser Welle die Schräglage sämtlicher Seitenrollen 
gleichzeitig gleichmäßig geändert  werden kann.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U\
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 au f den Seiten

Mineralogie und Geologie.
B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  B e r g b a u ,  G r u n d ­

w a s s e r  u n d  S t a u s e e a n 1 a g e n i m G e b i e t  d e s  a u s ­
g e h e n d e n  R u h r o b e r k a r b o n s .  Von Keller. Glückauf 71 
(1935) S. 665/69*. Das karbonische Grundgebirge als 
Grundwasserstauer. Die Bewegungen des Grundwassers. 
Beziehungen zwischen Stausee, G rundwasser und Bergbau.

L ’ a n t h r a c i t e  d e s  A l p e s ;  g i s e m e n t s  e t  u t i l i ­
s a t i o n .  Von Vié. Chaleur et Ind. 16 (1935) S. 245/50*. 
Geologische und lagerstättliche Beschreibung von Anthrazit­
vorkommen in den Alpen. Eigenschaften des Anthrazits.

A n s c h I i f f b i 1 d e r v o n  S t e i n k o h 1 e n b r i k e 11 e n. 
Von Stutzer und Romberg. Braunkohlenarch. (1935) H. 43,
S. 30/34*. W iedergabe der Anschliffbilder von Briketten, 
die teils mit Pechzusatz, teils ohne Bindemittel nach den 
Verfahren »ten Bosch« und »Apfelbeck« hergestellt  worden 
sind.

L a g e r s t ä 11 e n s to  c k w e r k e in  d e n  v a r i s t i s c h e n  
M a s s i v e n  v o n  W e s t -  u n d  S ü d w e s t d eu  t s c h l a n  d. 
Von Brinkmann. Z. prakt. Geol. 43 (1935) S. 81/86*. Be­
ziehungen der Lagerstättenstockwerke zur epirogenen und 
paläogeographischen Geschichte der nachvaristischen 
Zeiten.

E r z f ü h r e n d e  Q u a r z g ä n g e  i m o b e r n  S c h w a r z a ­
t al .  Von v. Gärtner. Z. prakt. Geol. 43 (1935) S. 86/88*. 
Kennzeichnung der kiesigen, spätigen und oxydischen 
Gänge.

D ie  s e k u n d ä r e n  U m w a n d l u n g e n  u n d  A n ­
r e i c h e r u n g e n  d e s  G o l d e s  a u f  s e i n e n  p r i m ä r e n  
L a g e r s t ä t t e n .  Von Bürg. (Schluß.) Z. prakt. Geol. 43 
(1935) S. 89/94*. E rörterung  der verschiedenen Faktoren, 
die zur sekundären Verschiebung des Goldgehaltes führen. 
Schrifttum.

D ie  P e c h b r a u n k o h 1 e v o n  H a n d l o v a  i n d e r  
S l o w a k e i .  Von Blüher. Braunkohlenarch. (1935) H. 43,
S. 11/29*. Makroskopische und mikroskopische Beschrei­
bung der Kohle. Mineralien und Kontaktbildungen. E rgeb ­
nisse der chemischen U ntersuchung. Entstehung der Kohle 
und Schrifttum.

D a s  V o r k o m m e n  v o n  E r d ö l  u n d  E r d g a s ,  v o n  
J o d -  u n d  S c h w e f e 1 w a s s e r i m s ü d l i c h e n  B a y e r n .  
Von Weithofer. Petroleum 31 (1935) H. 27, S. 5/8. V or­
kommen im untern Donaubecken und in Österreich.

I n v e s t i g a t i o n  d u  s o u s - s o l  p a r  l e s  p r o c é d é s  
de  p r o s p e c t i o n  g é o p h y s i q u e .  Von Alexanian. Bull. 
Soc. Encour. Ind. nat. 134 (1935) S. 389/402*. Schwere­
messungen mit Hilfe der Drehwaage. Beispiel aus den 
Vereinigten Staaten. Grundlagen des seismischen, des 
magnetischen und des elektrischen Verfahrens.

Bergwesen.
T h e  M i n i n g  J o u r n a l  C e n t e n a r y  N u m b e r .  

Min. J. 1935, Sonderheft,  S. 1/216*. Durch zahlreiche Einzel­
aufsätze wird ein Gesamtbild des Metallerzbergbaus in 
der alten und neuen Welt gegeben.

B e d e u t u n g  d e r  E r d g a s e  f ü r  d i e  E r d ö l g e w i n ­
n u n g .  Von Hummel. (Forts.)  Petroleum 31 (1935) H. 27,
S. 9/16*. Tauchkolbenheber .  Vergleich zwischen Gaslift und 
Plungerlift. Beschreibung verschiedener Bauarten von 
Pumpen. (Forts ,  f.)

A s t u d y  o f  m i n e  r o o f  i n  t h e  c o k i n g  d i s t r i c t  
o f  w e s t e r n  P e n n s y l v a n i a .  Von Paul und Plein. Bur.

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Olückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 M 
für das Vierteljahr zu beziehen.

2 7 —30 veröffentlicht. ' bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mines Techn. Pap. 1935, H. 563, S. 1/34*. Statistische Mit­
teilungen. Abbauverfahren und Pfeilerabbau. Regeln für 
den Ausbau. Betriebsüberwachung. Unfälle. Einzelheiten 
über den Abbau und Ausbau.

L e a d  a n d  z i n c  m i n i n g  a n d  m i l l i n g  i n  t h e  
U n i t e d  S t a t e s ;  c u r r e n t  p r a c t i c e s  a n d  c o s t s .  Von 
Jackson, Knaebel und Wright.  Bull. Bur. Mines 1935, H. 381, 
S. 1/204*. Geologie der Blei- und Zinklagerstätten. U n ter ­
suchung, Aufschließung und Abbau der Vorkommen. Auf­
bereitungsverfahren der Blei- und Zinkerze.

K r i t i s c h e  B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  n e u z e i t l i c h e  
L e o n a r d - F ö r d e r m a s c h i n e n .  Von Sauerbrey. Berg ­
bau 48 (1935) S. 209/12*. Gestaltung und Arbeitsweise des 
Steuerbockes. Genauigkeitsschaltung. Leonard-Schaltung 
ersten und zweiten Grades.

E l e c t r i c  s i g n a l l i n g  a n d  t é l é p h o n é s  i n F r e n c h  
mi n e s .  I. Colliery Guard. 151 (1935) S. 1/3*. Besprechung 
einer neuzeitlichen elektrischen Schachtsignalanlage.

U n t e r s u c h u n g e n  z u r  K l ä r u n g  d e s  V o r g a n g s  
d e r  W a s c h ö l v e r d i c k u n g .  Von Schulte. Glückauf 71 
(1935) S. 653/57*. Mitteilung der Ergebnisse eigener U n te r ­
suchungen.

L ’ é p u r a t i o n  d u  c h a r b o n  p a r  l ’ i n t e r m é d i a i r e  
d e  m i l i e u x  d e n s e s .  Le  c h a r b o n  p u r :  s e s  c a r a c t é ­
r i s t i q u e s ,  s e s  u s a g e s .  Von Berthelot. Rev. Ind. minér. 
1935, H. 349, Mémoires S. 299/316*. Grundgedanken von 
vier Verfahren zur Aufbereitung der Kohle mit Hilfe von 
Schwerelösungen. Gründe für die Veränderung der Schw ere ­
lösungen. V orbeugungsm aßnahmen. Beschreibung der A n­
lage der Gewerkschaft Sophia Jacoba. Betr iebsergebnisse. 
Aufbereitungskosten. Gewinnung von Reinkohle durch 
Fusitabscheidung.

Ü b e r  e i n e n  n e u e n  W e g  z u r  d i r e k t e n  e x p e r i ­
m e n t e l l e n  B e s t i m m u n g  d e r  i n n e r n  W i d e r s t ä n d e  
v o n  S e t z m a s c h i n e n  i m p r a k t i s c h e n  B e t r i e b .  
Von Stieler. Met. u. Erz 32 (1935) S. 312/16*. Theoretische 
G rundlagen des Setzmaschinendiagramms und A nwen­
dungsbeispiele. Versuchsanordnung. Versuchsergebnisse 
und deren Auswertung.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
U n d e r f e e d  c o m b u s t i o n ,  e f f e c t  o f  p r e h e a t ,  

a n d  d i s t r i b u t i o n  o f  a s h  i n f u e l  b e d s .  Von Nichols. 
Fuel 14 (1935) S. 205/11*. U ntersuchungen  über den Ein­
fluß der Vorerhitzung auf das Verhalten der Brennstoff­
schicht. Versuchseinrichtung und Ergebnisse. (Forts , f.)

B o i l e r  h e a t  t r a n s m i s s i o n .  Von Kirke. Iron Coal 
Trad. Rev. 131 (1935) S. 11*. Beschreibung des neuen
»Sinoflo« Abhitzekessels für Martinöfen. Verfahren zur 
Beschleunigung des W ärm eübergangs.

B e r e c h n u n g  v o n  R o h r l e i t u n g e n  u n t e r  b e ­
s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e s  E i n f l u s s e s  d e r  
E i n z e l w i d e r s t ä n d e .  Von Markert. W ärm e 58 (1935)
S. 429/35*. Aufstellung eines Schaubildes, das besonders 
klar den Einfluß von Einzelwiderständen zeigt. Erläuterung 
der zugrunde liegenden Formeln und Größen, im beson- 
dern der W iderstandszahl und der sogenannten  gleich­
wertigen Rohrlänge.

Elektrotechnik.
A p p l i c a t i o n  o f  e l e c t r i c i t y  t o  m i n i n g .  Von 

Wightman. Iron Coal Trad. Rev. 131 (1935) S. 3/4*. S trom ­
netz. Sicherheitsgetriebe. Umformer. Streckenendschalter. 
(Forts , f.)
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Hüttenwesen.
L a  d é s o x y d a t i o n  d e  l ’ a c i e r  M a r t i n .  Von 

Husson. Rev. Ind. minér. 1935, H. 349, Mémoires S. 317/24*. 
Wirkungsweise desoxydierender Zusätze. Die oxydischen 
Einflüsse. Beziehungen zwischen dem Oxydationszustand 
des Metalls und dem der Schlacke.

C h e m i s c h e  U m s ä t z e  i m  D r e i s t o f f s y s t e m  
K u p f e r  — S c h w e f e l  — S a u e r s t o f f .  Von Sille. Met. u. 
Erz 32 (1935) S. 270/83’ und 297/312*. Versuchsbedin­
gungen. Die wichtigsten Kupferverbindungen und ihr Ver­
halten beim Erhitzen. Die beim Erhitzen von planmäßig 
zusammengestellten Kupferverbindungen in neutraler, be­
w egter Atmosphäre stattfindenden Umsetzungen. Auftreten 
von elementarem Schwefel. Zusammenfassung der Ver­
suchsergebnisse.

Chemische Technologie.
R o h s t o f f l i c h e  u n d  v e r k o k u n g s t e c h n i s c h e  

U n t e r s u c h u n g e n  a n  S a a r k o h l e n .  Von Hoffmann 
und Kiihlwein. (Schluß.) Olückauf 71 (1935) S. 657/65*. 
Das Verkokungsverhalten der Saarvitr ite und -durite. 
Betr iebsmaßnahmen zur Verbesserung des Saarkokses.

T h e  a c t i v a t i o n  o f  f u e l s  b y  s o d i u m  c a r b o ­
n a t e .  I. Von Askey und Doble. Fuel 14 (1935) S .197/201*. 
Die Beeinflussung der Reaktionsfähigkeit von Koks durch 
Hinzufügung von Soda, Kalk und Eisenoxyd.

D e  h o u t s k o o l w i n n i n g  o p  Ba n k a .  Von Malmros. 
Ingenieur, Ned.-lndië 2 (1935) Mijnbouw en Oeologie
5. 49/65*. Beschreibung der Holzkohlengewinnung in 
Meilern. Herstellung von Holzkohle in Öfen der Bauart 
Aminoff mit Gewinnung von Nebenprodukten. Betriebs­
ergebnisse.

S o m e  e x p e r i e n c e s  i n  t h e  p u r i f i c a t i o n  o f  
c o k e  o v e n  g a s .  Von Marshall. Gas Wld., Coking Section
6. 7. 35, S. 12/14. Besprechung des Vortrages von Marshall. 
Erfahrungsaustausch.

C l e a n i n g  of  b l a s t - f u r n a c e  g a s .  Von Verhoturov. 
Iron Coal Trad. Rev. 131 (1935) S. 5*. T rockenentstaubung 
von Hochofengas mit einem neuen Zyklon-Entstauber.

G a s  p u r i f i c a t i o n .  Von Hollings und Hutchison. 
(Forts.) Gas Wld. 102 (1935) S. 696/99*. Die Verunreinigung 
von Gas beim Lagern. Entwicklung von Schwefelwasser­
stoff in einem Gasbehälter. Behandlung verschmutzter 
Gasbehälter.  Quanti tative Bestimmung von Spuren von 
Schwefelwasserstoff.  Bestimmung von H 2S im W asser von 
Gasbehältern.

H i g h - p r e s s u r e p l a n t  f o r  e x p e r i m e n t a l  
h y d r o g é n a t i o n  p r o c e s s e s .  Von Barber und Taylor. 
Proc. Instn. mech. Engr. 128 (1934) S. 5/75*. Bericht über 
mechanische Schwierigkeiten beim Betrieb einer Versuchs­
anlage zur Hydrierung von Kohle und Teer zwecks Er ­
zeugung von Motorbrennstoff. Wiedergabe eines langem 
Meinungs- und Erfahrungsaustausches.

M o t o r  b e n z o l e  r e f i n i n g .  Gas Wld., Coking 
Section 6.7.35, S. 9/11. W iedergabe einer Aussprache über 
das Raffinieren von Motorbenzol.

S c h ä d l i c h e r  E i n f l u ß  v o n  A s c h e n a b l a g e r u n g e n  
a u f  G r u n d w a s s e r .  Von Haupt. Gas- u. W asserfach 78 
(1935) S. 526/28. Nachweis des schädlichen Einflusses von 
Aschenhalden auf die W asserversorgung.

Chemie und Physik.
S o m e  r e c e n t  t r e n d s  i n  c o a l  r e s e a r c h .  Von 

Fuchs. (Schluß statt Forts.)  Fuel 14 (1935) S. 211/13*. 
Chemie der Humussäure.

T h e  r e a k t i o n  of  b r o m i n e  w i t h  a c o k i n g  c o a l ,  
i n c l u d i n g  a s t u d y  of  i t s  u n s a t u r a t i o n .  Von Weiler. 
Fuel 14 (1935) S. 190/96*. Versuchseinrichtungen. F es t ­
stellung des Einflusses der Teilchengröße, der Vorbehand­
lung der Proben, der Bromkonzentration und der T em pe­
ratur. Ergebnisse der Brombehandlung.

Gesetzgebung und Verwaltung.
U m w a n d l u n g  b e r g r e c h 1 1 i c h e r G e w e r k ­

s c h a f t e n .  Von Schlüter. Glückauf 71 (1935) S. 669/70. 
Mitteilung der wichtigsten Bestimmungen des Reichs­
gesetzes über die U m wandlung von Kapitalgesellschaften 
vom 5. Juli 1934 sowie von zwei D urchführungsverord ­
nungen.

D a s  s c h w e d i s c h e  B e r g r e c h t  a l s  P r ü f s t e i n  f ü r  
d a s  B e r g r e c h t  v o n  G o s l a r  u n d  f ü r  d i e  E n t ­

s t e h u n g  d e r  G e w e r k s c h a f t .  Von Silberschmidt 
Z. Berg. 75 (1934) S. 442/502. Eingehende Erö terung  der 
geschichtlichen Zusammenhänge.

Wirtschaft und Statistik.
S t a n d  d e r  d e u t s c h e n  M e t a l l g e w i n n u n g  u n d  

- V e r s o r g u n g .  Von Eisentraut. Dtsch. Techn. 3 (1935) 
S. 326/30*. Übersicht über die V ersorgung  mit Aluminium, 
Kupfer, Blei, Zinn und Zink. M aßnahmen zur H ebung 
der Erzeugung.

L a  p o l i t i q u e  f r a n ç a i s e  d e  l ’ a z o t e .  Von Roux 
und Douffiagues. A n n .  Mines France 7 (1935) H. 4, S .239/56. 
Die wichtigsten Stickstofferzeugnisse. Die Stickstoffindu­
strie in Frankreich. Maßnahmen zu ihrem Schutz. Preise 
der Stickstoffprodukte.

Verschiedenes.
G e s c h i c h t e  d e s  d e u t s c h e n  B r a u n k o h l e n -  

I n d u s t r i e - V e r e i n s  v o n  1885-1935. Von de la Sauce. 
Braunkohle 34 (1935) S. 457/63. Kurze Übersicht über die 
Entwicklung und Tätigkeit des Vereins.

P E R S Ö N L I C H E S .

Der bisherige Hilfsarbeiter im Reichs- und Preußischen 
Wirtschaftsministerium O berberg ra t  L i n d e m a n n  ist zum 
Ministerialrat daselbst e rnannt worden.

Der Bergrat S c h u l z e - S t e i n e n  ist vom O berbergam t 
in Dortmund an das Bergrevier H am m  versetzt worden.

Der Gerichtsassessor Dr. Hans G o l c h e r  ist dem 
O berbergam t in Dortm und überwiesen worden.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor Dr.-Ing. E i g e n  vom 25. Juli an auf 

weitere fünf Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei 
der Preußischen Bergwerks- und Hütten-AG., Zweignieder­
lassung Erdöl- und Bohrverwaltung in Schönebeck (Elbe), 

der Bergassessor T r i p p e  vom 1. Juli an auf weitere 
sechs Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit auf der 
Zeche Gneisenau-Scharnhorst der H arpener  Bergbau-AG. 
in Dortmund,

der Bergassessor W erner R a a b  vom 1. Juli an auf 
weitere sechs Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei 
der Anhaitische Kohlenwerke AG. in Halle (Saale),

der Bergassessor R a d e m a c h e r  vom 1. Juli an auf 
ein weiteres Jahr zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei der 
Bergbau-AG. Lothringen in Bochum,

der Bergassessor K r e u t z e r  vom 1. Juli an auf ein 
weiteres Jahr zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei der 
Gewerkschaft des Steinkohlenbergwerks Friedrich der Große 
in Herne,

der Bergassessor M o s t  vom 1. Juli an auf weitere 
sechs Monate zur F ortse tzung  seiner Tätigkeit bei der 
Ruhrgas AG. in Essen,

der Bergassessor M o s e r  vom 1. Juli an auf weitere 
sechs Monate zur Übernahme einer Stellung bei der Hum- 
boldt-Deutzmotoren AG. in Köln, Zweigbüro  Saarbrücken, 

der Bergassessor L o o c k  vom 1. A ugust an auf ein 
weiteres Jahr zur F ortse tzung  seiner Tätigkeit bei dem 
Thüringischen Bergamt in Weimar,

der Bergassessor K r i e n s  vom 16. Juli an auf weitere 
sechs Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei der 
Firma Frölich & Kliipfel in W uppertal-Barmen.

Der dem Bergassessor F u l d a  erteilte Urlaub ist auf 
seine neue Tätigkeit bei der Bergwerksgesellschaft Fried­
rich Heinrich AG. in Kamp-Lintfort ausgedehnt und zu­
gleich bis Ende Dezember verlängert worden.

Dem Bergassessor Heinz G ü t h e  ist die nachgesuchte 
Entlassung aus dem Staatsdienst erteil t worden.

Gestorben:
am 17. Juli in Witten der Erste Bergrat des Berg­

reviers Witten, Philipp M a r x ,  im Alter von 60 Jahren.


